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Franzöſiſcher Heereshaushalt 1927. 


Die Ausſprache über den nächſtjährigen franzöſiſchen 
Heereshaushalt unterſchied ſich weſentlich von den üblichen, 
alljährlichen Parlamentsberatungen. Galt es doch, nicht 
allein die bei ſolchen Gelegenheiten in allen Parlamenten 
ſtets bereiten Steckenpferde zu reiten, vielmehr war die 
kommende Reform des Heeres vorzubereiten und ihr die 
ege zu ebnen. Kammer und Senat haben die Bedeutung 
der ihnen zukommenden Aufgabe verſtanden und ſie in einer 
eben nur in Frankreich möglichen, vorbildlichen Form ge⸗ 
löſt. In der Kammer iſt Einmütigkeit vom ehemaligen 
Kriegsminiſter des bloc national Maginot bis zum ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Paul Boncour, der Frankreich mit 
o großem Geſchick in Genf vertritt, im Senat die un⸗ 
widerſprochene Feſtſtellung: „Noch nie hat ein franzöſiſches 
Parlament der Regierung Heereskredite verſagt, wenn ihre 
Notwendigkeit einleuchtend begründet und ihre Bewilligung 
energiſch gefordert wurde.“ 
: Bei diefer Einſtellung konnte praktiſche, nutzbringende 
Arbeit geleiſtet werden, deren die Armee allerdings dringend 
bedurfte. Drei Fragen ftanden im Brennpunkt des Jnter- 
eſſes. die gegenwärtigen, unhaltbaren Zu⸗ 
ſt ande find klar erkannt und nunmehr, nach langer Preſſe— 
jebde, auch offiziell zugegeben worden. Regierung und 
Parlament find in edlem Wettſtreit bemüht, begangene 
ehler und Verſäumniſſe gutzumachen und der in einer 
unmöglichen Organiſation (zu wenig Menſchen, zu viele 
Truppenteile, zu große Aufgaben) verſtrickten, ja faſt im 
Abſterben begriffenen Armee zu neuem Leben zu verhelfen. 
ber die Grundzüge der kommenden Reform 
herrſcht anſcheinend überall volle Einigkeit, jo daß fie — 
chon vor ihrer Annahme — im Haushalt voll berückſichtigt 
ſind und mit dem Übergang begonnen werden kann. Damit 
iſt auch die ſeit Jahren geübte Obſtruktion der Kammer⸗ 
mehrheit gegen die Einberufung von Neferviften 
hinfällig und aufgegeben worden. 


Uniformen, Gesellschafts- und Straßenanzüge 


fertigen unter Garantie tadellosen Sitzes zu mäßigen Preisen und entgegenkommenden 
Konditionen an, auch unterhalten wir ständig großes 
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Unhaltbar war vor allem die materielle Lage der 
Armee. Die Zuſchüſſe für Unterkunft, Bekleidung und 


Verpflegung bedurften einer durchgreifenden Beſſerung. 
Eine halbe Milliarde iſt für dieſe Zwecke eingeſetzt. Wurde 


damit zum Teil auch nur den Folgen der Inflation ver⸗ 
ſpätet Rechnung getragen, ſo wird die Maßnahme doch 
weſentlich zur eng der ſtark geſunkenen Stimmung im 
Heere beitragen. Die Truppenkommandeure werden nicht 
mehr, wie vielfach geſchehen, zu Beurlaubungen greifen 
müſſen, nur um mit dem erſparten Verpflegungsgeld die 
Dienſttuenden zu ſättigen. 

Für den Übergang vom alten zum neuen 
Organismus iſt eine weitere halbe Milliarde bewilligt. 
Bekanntlich ift mit der Einführung der einjährigen Dienſt⸗ 
zeit die völlige Unterbindung aller der Dienſtverrichtungen 
geplant, die nicht der reinen Ausbildung zugute kommen: 
alſo keine aktiven Mannſchaften in Schreibſtuben, Küchen, 
Kammern uſw. Durch dieſen Dienſt werden zur Zeit noch 
etwa die Hälfte aller aktiv dienenden Soldaten der Aus⸗ 
bildung entzogen. Ihr Erſatz durch Zivilangeſtellte und 
arbeiter wird nunmehr mit der bewilligten halben Mil- 
liarde begonnen. Sie dient gleichzeitig zur Loslöſung der 
Mobilmachungsvorbereitungen von der aktiven Truppe. 

Der Geſamthaushalt ſieht eine Erhöhung von über 
einer Milliarde Franks vor und erreicht faſt 
ſechs Milliarden (5,85). Vergleiche mit fremden 
Haushalten, die faſt alle auf Goldwährung beruhen, hinken, 
wie wir noch aus unſerer Inflation wiſſen. Sie laſſen die 
franz. Ausgaben unnatürlich niedrig erſcheinen — natür⸗ 
lich wird dieſe Tatſache von der franz. Statiſtik verſchwiegen, 
vielmehr mit den „verminderten Rüſtungsausgaben“ eine 
doppelt rührige Propaganda getrieben! 

Beſondere Beachtung verdienen die für die Zukunft vor⸗ 
geſehenen Einziehungen von Reſerviſten. Im 
neuen Heere follen in jedem Jahr Teile von 6 bis 7 Jahr- 
gängen üben. Mit ihnen will man mehrere Reſerve-Divi⸗ 
ſionen in voller Kriegsſtärke aufſtellen, ſo daß in den 
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Verbänden geübt wird, die im Falle einer Mobilmachung 
entſtehen werden. Im Jahre 1927 wird inſofern eine Aus- 
nahme gemacht, als nur eine Jahresklaſſe, die von 1920, 
dieſe aber voll einberufen wird. Hiermit wird endlich einer 
ſeit Jahren erhobenen Forderung des Generalſtabes genügt. 
Die Klaſſe 1920, die erſte nach dem Kriege, wurde nur ſehr 
unvollkommen ausgebildet. Aus ihr follen kriegsſtarke Divi- 
ſionen gebildet werden und dieſe in Manövern gegen aktive 
Diviſionen üben. Die nächſtjährigen Herbſtübungen werden 
damit ſowohl auf dem Gebiet der Organiſation wie der 
Ausbildung wichtige und grundlegende Erfahrungen 
bringen. 

Aus der Fülle der im Laufe der Verhandlungen ange⸗ 
ſchnittenen Einzelfragen feien nur einige grundſätzlicher 
Bedeutung herausgegriffen. Die ſehr umfangreiche Ver⸗ 
minderung der Kavallerie, die natürlich zu⸗ 
gunſten der modernſten Waffen geht, wirft mit der Auf- 
löſung von 10 Regimentern ihre Schatten voraus. Spar⸗ 
en und grundſätzlich neue Auffaſſungen über die 
Zuſammenſetzung neuzeitlicher Kav. Div. haben hier in der 
gleichen Richtung gewirkt, ſo daß von bisher 50 im neuen 
Heer des Mutterlandes nur 25 Regimenter beſtehen bleiben 
(die ſofort greifbaren afrikaniſchen Jäger und Spahis nicht 
eingerechnetl). Damit iſt aber dem Pferde noch nicht die 
Daſeinsberechtigung im neuzeitlichen Heere abgeſprochen. 
Das geht ſowohl aus der immer noch ſtattlichen Zahl der 
verbleibenden Regimenter wie auch aus der Tatſache her⸗ 
vor, daß der Kriegsminiſter das bleibende, große Intereſſe 
der Heeresverwaltung an die Halbblutzucht ausdrücklich be⸗ 
tont hat. 

Schwere Sorge bereitet nach wie vor die Frage, ob man 
für das vergrößerte Unteroffizierkorps des 
neuen Heeres genügend Freiwillige finden wird. Ihre Zahl 
iſt bisher jährlich geſunken, ſie betrug 1926 9400 Mann, 
während man in Zukunft jährlich 23 000 benötigt. Es bleibt 
abzuwarten, ob die im Haushalt bewilligten Geldmittel 
einen durchgreifenden Wandel herbeiführen werden. 

Beachtlich iſt ſchließlich, daß der Kriegsminiſter neben 
anderen das Studium der deutſchen Sprache 
beſonders zu fördern beabſichtigt. 

Die franzöſiſche Preſſe iſt mit ihrer Kammer überaus zu⸗ 
frieden. Der Neid muß es ihnen laſſen: Das Parlament 
hat den einmütigen Willen der Nation zur Wehrhaftigkeit 
durch Worte und Taten zum Ausdruck gebracht — eine ge⸗ 
wiß bemerkenswerte Reaktion auf Locarno, Thoiry und 
Genf! 78. 


„La grande misere de l’armee.“ 


Von General der Infanterie a. D. v. Tayſen. 


Unter obigem Titel veröffentlicht die „France militaire“ 
eine Reihe von Aufſätzen, die ſich mit den Zuſtänden in der 
Armee beſchäftigen und die auch für uns Intereſſe haben. 

Vorausging ihnen ein Aufſatz über die ſchlechten Schieß- 
leiſtungen des Heeres, der offenbar von demſelben unge⸗ 
nannten Verfaſſer ſtammt. ir wollen ihn auch vorweg⸗ 
5 da er feine Erklärung in den folgenden Auffägen 
indet. 


I. Das ſchlechte Schießen in der Armee. (Infanterie.) 


Der Aufſatz teilt mit, daß das Kriegsminiſterium Berichte 
der Genkdos. eingefordert hat, welche fih darüber äußern 
follen, wie es kommt, daß die für das Übungsjahr 
1925 aus geworfene Munition nicht an⸗ 
nähernd verſchoſſen worden ift. 

Verf. unternimmt es, dieſe Frage an der Hand dreier an 
der Oſtgrenze ſtehender Batl. eines Inf. Rgts. zu beant- 
worten. 

Alle 3 Batl. haben in der Tat mit Gewehr und Rara- 
biner (für M. . uſw.), ſowie mit dem l. M. G. 
nur die Hälfte, mit dem ſ. M. G. gar nur ein Drittel — ein 
Batl. noch weniger — des unbedingt zu verſchießenden 
Minimums an Patronen verbraucht. 


So ſeien denn auch die Schießergebniſſe viel ſchlechter als 
früher. Da nun gerade das Schulſchießen den einwand⸗ 
freieſten Maßſtab für den Wert einer Truppe ergäbe, müſſe 
man zu dem Urteil kommen, daß die Inf. in 
ihrem Werte erheblich geſunken ſei. 


Verf. erörtert dann die Urſachen, warum ſo wenig ge— 
ſchoſſen werde. Er ſieht ſie in beſonderem Maße in der 
Witterung. Gerade bei den erſten Schießübungen der 
Rekruten, wo man beſonders gutes Wetter brauche — im 
Gegenſatz zum Gefechtsſchießen, das möglichſt kriegsmäßig 
abgehalten werden müſſe — fei das Wetter meiſt ſchauder⸗ 
haft. Denn in den erſten Monaten des Jahres, wenn die 
November-Rekruten die Grundlagen des Schießens erlernen 
ſollten, wechſelte Schneewetter mit Regenperioden; Sturm⸗ 
tage und Froſtzeiten ſeien nur allzu häufig; — derart, 
daß mindeſtens die Hälfte der angeſetzten Schießen aus- 
fallen mußte. Dann käme Oſtern und Urlaub aller Art, 
und das Schießen der Rekruten höre auf. Das ſchlechte 
Wetter habe wiederum nachteiligſten Einfluß auf den Ge- 
ſundheitszuſtand der 20 jährigen Rekruten, 
welche viel anfälliger ſeien, als die 21jährigen. Infolge 
häufiger Erkrankungen könnten oft 50 vH. und mehr ihre 
Bedingungen nicht erfüllen. 

Ein weiterer Mißſtand ſei die Unzulänglichkeit 
der Schießſtände; deren Zahl, beſonders in großen 
Garniſonen, völlig unzureichend ſei und die oft noch nicht 
einmal täglich benutzt werden dürften. Vielfach lägen ſie 
viel zu weit von den Kaſernen. Manche erforderten der 
Sicherheitsmaßregeln wegen ein unglaubliches Perſonal, das 
dadurch dem Schießen ſelbſt entzogen werde. Eine Ver— 
mehrung der Schießſtände ſei dringend erforderlich, jedes 
Batl. müſſe z. B. nahe der Kaſerne einen eigenen 200 m⸗ 
Schießſtand haben. 

Die franz. Armee brauche im Kampfe eine möglichſt 
große Zahl ausgezeichneter Einzelſchützen, um dies 
zu erreichen, ſei nichts zu teuer. 

Soweit der Aufſatz. Es kann nicht unſere Sache ſein, 
nachzudenken, wie es möglich iſt, daß ein zweifellos ſchon 
ni beftehender, jo tiefgehender Mißſtand wie das Nicht- 
verſchießen der Hälfte der Übungsmunition erſt jetzt von der 
Zentrale aufgegriffen wird. 

Wohl aber können wir die Verhältniſſe in 5 
O ſt garniſonen beurteilen, die ja unſere ehem. eft- 
garnifonen waren. Was ift da bei uns im Winter ge- 
ſchoſſen worden! 

Gewiß, auch unſere neue, eben herausgekommene vor- 
treffliche Schießvorſchrift“) betont in Ziff. 107, daß beſon⸗ 
ders bei den erſten Rekrutenübungen zu beachten iſt, daß 
ungünſtiges Wetter das Schießen beeinträchtigt. rüben 
ſind aber anſcheinend die Anſichten über „ſchlechtes“ Wetter 
verſchieden von den unſrigen. Unſere Leute ſchoſſen und 
ſchießen jedenfalls im Winter ganz munter und erledigten 
3. B. ihre Vorübungen in der kalten Jahreszeit. Ebenſo ift 
es mit den Schießſtänden. Ein 200 m-Stand neben der Ka- 
ſerne iſt wunderſchön. Ich entſinne mich aber aus Thüringen 
mit ſeinen vielen kleinen Batlsgarniſonen, daß dort vielfach 
die Truppenteile, welche keinen ſolchen Stand hatten, regel- 
mäßig beſſer ſchoſſen wie die mit einem ſolchen begnadeten. 

Gegen meine ſeinerzeit aufgeſtellte Behauptung, daß die 
franz. Siranee 1914 meiſt erheblich ſchlechter ſchoß als die 
unſrige, hat man drüben im allgemeinen keinen Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Sie wird auch dadurch geſtützt, daß die 
franz. Heeresleitung nach dem Kriege weit ſchärfere Schieß— 
beſtimmungen herausgegeben hat, als die vor dem Kriege 
beſtehenden. 

Wenn das ſo wenig genützt hat, daß die Leiſtungen ſogar 
gegen früher geſunken ſind, ſo müſſen die Urſachen tiefer 
liegen als ſie oben angegeben werden. Und in der Tat, 
die folgenden Aufſätze über die „Grande Mifere“ 
geben eine nur zu einleuchtende Erklärung dafür (ſelbſt 
wenn man manches als übertrieben anſehen mag). 


) Sch. f. Gew. Berlin 1926. E. S. Mittler & Sohn. 
Berlin SW 68, Kochſtr. 68—71. 
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Sie behaupten, daß ſich die Armee in einem in jeder Be- 
ziehung troſtloſen Zuſtande befinde, derart, daß das Ge— 
bäude demnächſt einſtürzen werde. 

II. Mangelhafter Ausbildungszuſtand im allgemeinen. 

Frage A. Wieviel Zeit erfordert die Aus- 
bildung eines Mannes? 

Antwort: 1 Jahr, nämlich 50 Dienſt- und 2 Ur⸗ 
laubswochen. 

Vorausſetzung ſei, daß niemand, auch nicht der Reichs⸗ 
präſident, einen Mann auch nur einen Tag dem Dienſt ent⸗ 
zöge. Unter dieſer Vorausſetzung fei die einjährige 
Dienſtzeit fogar der pſeudo⸗1½ jährigen jetzigen erheblich 
vorzuziehen. 

frage B. Wieviel wirkliche Ausbildungs⸗ 
zeit hat der Soldat heute bei der 1½ jährigen 

ienjtzeit? 

Antwort: Rekrutenausbildung 4 Monate. 
(25. 11. bis 29. 12., 5. 1. bis 20. 3., 15. 4. bis 1. 5.) Dann 
ift der Soldat „alter Mann“, und die bisherigen Rekruten 
zerſtreuen fich in alle Winde „zum Regiments- und Garniſon⸗ 
dienſt“. (Die Urſachen werden ſpäter erörtert.) Alte Leute: 
Dienſtzeit 1 Jahr, ab 2 Monate Urlaub — 1 Jahr. In 
dieſer Zeit macht der Mann täglich rund 1 Stunde Außen⸗ 
dienſt = 1% Monate im ganzen Jahr (warum denn nur 
1 Stunde 7). 

Die 18 Monate dienenden Mannſchaften (26) machen alſo 
nach dem Verf. nur 5% Monate wirklichen Dienſt; das ſchon 
letzt nur 1 Jahr dienende Drittel der Truppe gar noch 
weniger, 4%, bis 5 Monate. 

„Da aber, wie oben vom Verf. erörtert, 12 volle Monate 
nötig ſind, um einen Mann auszubilden, gehen die zur Ent⸗ 
laſſung kommenden Leute nach Hauſe mit dem Gefühl, 
1 Jahr umſonſt gedient zu haben und trotzdem unaus⸗ 
gebildet zu ſein. 

Frage C. Was kann man heute den Re— 
truten in den oben berechneten 5 Monaten 
beibringen? 

Antwort: Höchſtens Gruppen ausbildung. 
Die in das Frühjahr fallende Komp.⸗Ausbildung fei völlig 
unzulänglich, da dieſe in der Zeit der großen Urlaube (land⸗ 
wirtſchaftliche und ſonſtige) erfolge, ſo daß die Komp. dann 
höchſtens halbe Stärke habe. Später im Jahre werde es 
noch ſchlimmer, dann könne eine Komp. „de manœuvre“ 
nur aus 2 Batl. formiert werden! 

i Mit der Schießausbildung ſtehe es jo, daß 3. B. ein 
Rgt., das auf den Übungsplatz ging, um dort fein G e- 
fechts ſchießen abzuhalten, zweimal Schul ſchießen dafür 
erledigen mußte. Das Schießen fei aljo gleich Null! 

III. Sofortige Reformen, um die „mise re“ abzuſtellen, auch 
wenn die Heeresgeſetze noch auf fih warten laſſen, aljo noch 

während der 1½ jährigen Dienſtzeit auszuführen. 

) Urlaub. In Frankreich ift der wegen landwirtſchaft⸗ 
licher und ſonſtiger häuslicher Verhältniſſe zu gewährende 
Urlaub ſehr erheblich. Verfaſſer verlangt als Übergang vor⸗ 
läufig Verkürzung auf dreimal je 10 Tage, und zwar für 
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ſämtliche Offiziere, Uffz. und Leute gemeinſam 
unter Schließung der Kaſernen, dann ſei wenigſtens in der 
übrigen Zeit alles gleichzeitig zur Ausbildung zur Stelle. 

b) Sofortige Entlaſtung der Truppe von 
den Mob. Vorarbeiten, die ſeit 1914 um ſo mehr 
gewachſen, als die Zahl der Friedenstruppenteile gegen da⸗ 
mals erheblich ab genommen, die der zu mobiliſierenden 
Einheiten dagegen außerordentlich zu genommen habe. 
Übertragung dieſer Arbeiten auf Hilfsdienſtpflichtige 

c) Schaffung ausreichenden Ausbildungs: 
perſonals. Uffz. fehlen in hohem Grade. Die Offz. ver- 
laſſen in Maſſen den Dienſt, der Erſatz derſelben wird immer 
ſchwieriger. Der Offz. hat eben nicht mehr die geachtete 
ſoziale Stellung wie früher. Sein Gehalt iſt ſo unzulänglich, 
daß er, um ſeine Familie ernähren zu können, abends 
Taxameterchauffeur wird, ja in großen Geſchäften 
Packer⸗ und Läuferdienſte übernimmtl! Bei einem 
Ausbildungsbatl. gäbe es 2 Offz., 4 Sergeanten; für die 
eigentliche Ausbildung daher niemand. Die Maſſe der Offz. 
und Uffz. fei eben fortgeſetzt „auf der Walze“. Von den 
uffa. find meiſt 75 vH. abkommandiert. 

d) Wo ſtecken die vielen Abkommandier⸗ 
ten? 1. Bei unzähligen Ausbildungskurſen, z. B. bei der 
„Militäriſchen Univerſität“ Verſailles und Gott weiß wo, nur 
nicht bei der Ausbildung der Truppe. — 2. Viele werden bei 
der phyſiſchen und militäriſchen Volks vorbereitung 
verwandt. Gewiß dort ſei viel Perſonal nötig, das müſſe 
eben durch Schaffung von Etatsſtellen gewonnen werden und 
nicht durch Plünderung der Truppenetats. — 3. Rom- 
mandos innerhalb der Truppe. Abgeſehen von 
den oben bereits genannten Mob. Vorarbeiten erfordere der 
Innendienſt, Ronden, Poſtenreviſionen, Ordonnanzdienſt ein 
ungeheures Perſonal, in Paris „unvorſtellbar“ viel: Bei 
Beiſetzungsfeierlichkeiten eines Kommandeurs der Ehren⸗ 
legion mußten 3. B. 9 Offz. geſtellt werden, bei einem Offz. 
dieſes Ordens 5, bei einem Ritter 3 uſw. uſw. — 4. Beim 
Empfang von Tuch und Bekleidung wirkten 
zahlreiche Offz. mit. Intendantur- und Verwaltungsoffz. 
ſeien in ſolchen Fragen viel ſachkundiger als Frontoffz., z. B. 
zur Prüfung der Frage, ob das Tuch und das Gewebe den 
Bedingungen entſpräche. — 5. Zahlreiche Offz. verlangten 
die ſog. „Re | ormkommiſſionen“ (jedesmal 1 Stabs- 
offz., 1 Hptm.), die jede Woche zweimal tagten. Dabei jpiele 
der Offz. hier meiſt eine klägliche Rolle, handle es ſich z. B. 
um mediziniſche Fragen, werde er gar nicht gefragt und 
unterſchreibe einfach, was der ärztliche Vorſitzende ihm vor- 
lege. Brauche man Offz. zu ſolchen Zwecken, dann etatiſiere 
man ſie. Alles in allem ſei das Ausbildungsperſonal überall, 
nur nicht bei der Truppe. Eine hoffnungsloſe Stimmung 
herrſche daher in der blutlos gewordenen Armee, meint der 
Verfaſſer mit dem im franz. Heere üblichen Freimut. 

IV. Verbeſſerung der Ernährung. 

Mit 5 Fr. 40 Cent. (= 83 Pfennige) je Mann und Tag 
könne man keinen Soldaten ernähren; dafür könne man ihm 
nicht Kaffee und erſtes Frühſtück, Mittageſſen mit 4 Liter 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 
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Wein, Abendeſſen (Suppe und Fleiſch) mit % Liter 
Wein geben. In Paris brauche man z. Zt. rund 1 M. 
je Kopf, mache alſo täglich derartige Schulden, daß man, um 
die Leute zu veranlaſſen, zum Abendeſſen außerhalb der 
Kaſerne zu gehen, in reichem Maße Urlaub geben müſſe; 
denn um auszukommen, müßte man in 14 Tagen 500 Por- 
tionen ſparen. Schleunige Erhöhung der Ernährungsſätze 
ſei daher geboten. 

V. Verbeſſerung der Bekleidung, 
mit der es noch übler ſtehe, da je Mann und Tag 98 Cent. 
(= etwa 17 Pfg.) ausgeworfen ſeien, habe der Mann 
in Paris zwar einen leidlich ſauberen Ausgehanzug, im 
übrigen aber laufe er in „Lumpen“ herum! 


VI. Am ſchlimmſten ſtehe es mit der Heizung und Beltwäſche. 

Die Leute frören bei den hohen Kohlenpreiſen jämmerlich, 
an Wäſche ſei ſtarker Mangel, manche Leute hätten 4 Jahr 
dasſelbe Bettzeug! Wo man hinblicke, ſeien die Zu— 
ſtände troſtlos; „Inveſtigationen“ auf allen anderen 
hier nicht erwähnten Gebieten des militäriſchen Lebens 
gäben dasſelbe Bild. Die grande misere ruinière erjchüttere 
die Intelligenz und Energie des Heeres. 


VII. Schluß. 

So weit die Klagen und Reformvorſchläge. Sie find auch 
ſonſt in der Preſſe laut geworden, nur nicht in fo zuſammen— 
gefaßter Form. Betr. der Leiſtungen im Gefecht ſei 
3. B. an den Aufſatz des Obrſtlt. Reboul erinnert, der im 
Juli 1925 in der weltbekannten „Revue des deux Mondes“ 
erſchien und einen Batls. Angriff als geradezu lächerlich 
ſchilderte, ſo ungewandt ſei die Truppe. Indes wäre es m. E. 


ganz verfehlt, voreilige Schlüſſe aus alledem auf die Lei⸗ 


ſtungsfähigkeit des Heeres zu ziehen. Frankreich kann 
es ſich leiſten, in aller Ruhe ſein Heer umzubauen. Von 
uns droht ihm keine Gefahr, auch haben große „deutſche“ 
Blätter es übernommen, ihm die erforderlichen „geheimen“ 
Gruſelnachrichten für ihre Spalten koſtenfrei zu liefern, 
was überdies noch billiger iſt wie die bezahlten Lumpen, die 
das früher taten. 

Intereſſant iſt die Auffaſſung des Verfaſſers, daß die ein— 
jährige Dienſtzeit der jetzigen „pſeudo“-eineinhalbjährigen 
vorzuziehen ſei, wenn 1. jede Stunde und Minute nur zur 
Ausbildung ausgenutzt werde, und 2. das Ausbildungs⸗ 
perſonal vollſtändig zur Stelle ſei. Beides iſt natürlich ſchwer 
zu erreichen. Die meiſten Sonderkurſe ſind z. B. wegen der 
vielen neuen Waffen nötig geworden. Hier die Mitte zu 
halten zwiſchen den Anforderungen der Sonder unter- 
weiſung und denen der allgemeinen Truppen ausbildung 
iſt in jedem Lande außerordentlich ſchwierig — nicht zum 


mindeſten in Frankreich, das in bezug auf Umfang und Zahl 


der Waffen an erſter Stelle ſteht. 

Immerhin dürfte z. B. das Abkommandiertenweſen mit 
der Heeresreform gebeſſert werden. Wie fich dann die Aus- 
bildung der Truppe, die z. Zt. darniederliegt, bei 
der verkürzten einjährigen Dienſtzeit geſtaltet, 
das zu ſehen wird die meiſten Mächte erheb- 
lich intereſſieren. 

Auf alle Fälle koſtet jene Reform viel Geld, wenn 
dabei alle jene unhaltbaren Zuſtände, die 
oben geſchildert ſind, z. B. der „Offizier als Laufburſche“, 
verſchwinden ſollen, zumal bekanntlich der beab⸗ 
ſichtigten Streichung leerer Einheiten eine erhebliche Ber- 
mehrung der Dienſtgrade und Beamten gegenüberſtehen ſoll. 
Die Abſtellung der oben geſchilderten „grande misère“ 
dürfte alſo die Auffaſſung, daß der Heeresumbau und das 
neue Heer Frankreich noch viel mehr koſten wird wie das 
alte, nur beſtärken. 

Auf die Dauer aber dürfte die Aufrechterhaltung jenes 
franzöſiſchen, in Europa an Stärke, Umfang, Art des Kriegs⸗ 
materials wie der „Vorbereitung des ganzen Volkes auf den 
Krieg“ nach wie vor dem geplanten Heeresumbau einzig 
daſtehenden Heeres nicht möglich fein, einmal wird Frant- 
reich zurückſtoppen und ſein Heer denen der anderen Mächte 
angleichen müſſen. 


Die „Neue Rechte“ in Frankreich und ihr 
Führer. 


„Droite Nouvelle“, alſo „Neue Rechte“, nennt ſich eine 
neuentſtandene politiſche Partei in Frankreich, die fidh in 
ihrem Aufbau und in ihren Beſtrebungen auf die Front- 
kämpfergeneration ſtützen will. Noch ift diefe be- 
ginnende Bewegung begrenzt und weit davon entfernt, als 
politiſcher Machtfaktor in Frankreich bewertet zu werden, 
aber ihre außergewöhnliche Tatkraft, ihr Bekennermut, ihre 
ethiſch hohe Einſtellung, und vor allem die Perſönlichkeit 
ihres Führers, des Barons Fabre-Luce, geben dieſer heute 
noch kleinen Partei, eine Bedeutung über die Grenzen Frant- 
reichs hinaus, die eine objektive Würdigung verlangt. 

Wer ift Fabre⸗Luce? — Thomas Mann) beſchreibt ihn, 
den Verfaſſer von „La Victoire“, als eine „außerordentlich 
ſympathiſche, zierliche Erſcheinung mit mageren ſchönen 
Händen, ein kluger dunkler Kopf mit Augen, die ſich gerade 
beim Lächeln gern melancholiſch verſchleiern, in dieſer Art 
etwas an Hugo v. Hofmannsthal erinnernd. Eine hohe 
literariſche Begabung, von der er ſowohl als politiſcher 
Schriftſteller wie auch als Geſellſchaftsromancier Zeugnis 
abgelegt hat, ſowie eine außergewöhnliche Intelligenz werden 
ihm nachgerühmt.“ Er bringt uns, glänzend formuliert, 
unſere Gedanken entgegen, während wir noch bemüht ſind, 
ſie zu faſſen. Er ſoll ehrgeizig ſein. Das dürfte genügen, 
ihn „weit gehen“ zu laſſen, wie man franzöſiſch ſagt. „Kurz, 
Fabre⸗Luce, der ſich im Kriege als Frontoffizier im fran- 
zöſiſchen und ruſſiſchen Heere durch perſönliche Tapferkeit 
ausgezeichnet hat, fich jpäter in London die diplomatiſchen 
Sporen verdiente, ſcheint eine außerordentlich vielſeitige und 
ſtark aktive Perſönlichkeit zu ſein und vertritt jedenfalls einen 
völlig neuen Typus unter den franzöſiſchen Politikern. 

Unter der zielbewußten Leitung dieſes Führers verficht 
die „Neue Rechte“ den Annäherungsgedanken zwiſchen den 
europäiſchen Kulturnationen, vor allem zwiſchen Deutſch— 
land und Frankreich, aber ohne Preisgabe der 
nationalen Eigen verantwortung. Sie unter⸗ 
ſcheidet fich ſomit grundſätzlich vom deutſchen Pazifismus, der 
ein Nationalgefühl nicht kennt und daher den Todeskeim in 
ſich trägt. Charakteriſtiſch ſind folgende Ausſprüche der 
„Droite Nouvelle“: „Die Pazifiſten und Sozialiſten haben 
ihre Ohnmacht bewieſen. Man muß die Garantie des euro- 
päiſchen Friedens auf den energiſchen und entſchiedenen Ele— 
menten der Völker aufbauen. Das Locarno-Abkommen, be- 
ſtätigt durch den alten Marſchall Hindenburg, iſt unzweifel⸗ 
haft einem weit günſtigeren Abkommen mit ſozialiſtiſchen 
Garantien vorzuziehen.“ Vor allem erſtrebt aber die Partei 
eine Reviſion des Verſailler Vertrages, ohne 
die nach ihrer Anſicht eine Befriedung Europas ausge— 
ſchloſſen iſt, ſowie ferner „eine Verjüngung der 
europäiſchen Rechtsparteien, aus der ſich dann 
eine Zuſammenarbeit im nationalen Sinne jeden Volkes und 
gleichzeitig im europäiſchen Gemeinintereſſe ergeben wird“. 

Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen: Die Beſtrebungen der 
„Neuen Rechten“ ſind heute noch Utopien, wenn ſie auch die 
reſpektvolle Würdigung aller denkenden Menſchen für ſich 
beanſpruchen können. Ihr Parteiführer Fabre-Luce er- 
ſcheint uns als eine Perſönlichkeit, deren Einſtellung zu 
pazifiſtiſchen Fragen ſich erfreulicherweiſe grundſätzlich von 
den völlig abwegigen internationalen Anſchauungen deut- 
ſcher Pazifiſten, die, wie er, früher Offiziere waren, unter 
ſcheidet. 91. 


Bevölkerungsbewegung 
in den franzöſiſchen Kolonien. 
Frankreich ſieht ſeine Kolonien hauptſächlich von drei 
Geſichtspunkten aus an: 
1. Ausnutzung der Naturſchätze zur Vermehrung des 
franzöſiſchen Reichtums; 
2. Schaffung von Abſatzgebieten für die franzöſiſchen 
Ausfuhrgüter; 


) Pariſer Rechenſchaft. 1926. S. Fiſcher. 
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F Dieſen drei Zielen fteht im Wege vor allem die dünne 
Beſiedlung der großen Gebiete: Madagaskar mit etwa 5, 
Weſtafrika mit 3 und Aquatorial⸗Afrika mit 1,1 Einwohnern 
auf den Quadratkilometer (gegen 72 in Frankreich, 133,3 in 
Deutſchland). 

Da das europäiſche Frankreich auf abſehbare Zeit außer 
Stande iſt, dieſem Übelſtande abzuhelfen, ſo gehört eine 
natürliche Vermehrung der farbigen Bevölkerung zu den 
Hauptaufgaben der franzöſiſchen Kolonialpolitik, der es in- 
deffen zur Beit nicht einmal gelingt, eine Abnahme der 
Neger zu verhindern. Die durch Belebung des Verkehrs in- 
folge Straßen⸗ und Eiſenbahnbauten geſteigerte Gefahr der 
Seuchenverſchleppung konnte infolge mangelnder kolonial⸗ 
ärztlicher Kräfte nicht behoben werden. Die Schlafkrankheit 
und die epidemiſche Genickſtarre am mittleren Niger (Tim⸗ 
buktu⸗Gebiet), die Peſt in Senegambien und der Typhus im 

udan, außerdem allenthalben die Tuberkuloſe, die Ge- 
ſchlechtskrankheiten und die Malaria haben in den letzten 
Jahren die Sterbeziffer über die Geburtenziffer ſteigen laſſen. 
„Die franzöſiſchen Beſtrebungen gehen in erſter Linie dahin, 
burch Schaffung ſozialer Einrichtungen die außergewöhnlich 
hohe Kinderſterblichkeit herabzudrücken. Von den Säug⸗ 
lingen ſterben 25—30 vý., von den Kleinkindern 45—50 v9., 
jo daß von den 5—6 durchſchnittlich auf die Frau geborenen 
Kindern nur etwa zwei ins arbeitsfähige Alter gelangen. 


Dabei iſt das Überlebende durchaus nicht im Sinne einer 


Ausleſe beſonders kräftig, da nur 4—% der Militärpflich⸗ 
tigen dienſtbrauchbar ſind. Auch iſt es bisher den Franzoſen 
nicht gelungen, die auf nicht hygieniſchem Gebiete beruhenden 
Gründe für die hohe Kinderſterblichkeit zu beſeitigen. So 
dürfen z. B. in vielen Gegenden die Kinder nicht im Hauſe 
geboren werden oder müſſen ſich die Mütter den ſtrengen 
Faſtenverordnungen des Koran unterwerfen und find fo 
außer Stande, die Säuglinge zu ſtillen. Am Kongo werden 
Zwillinge aus Aberglauben getötet und auf Ameiſenhaufen 
geworfen. Stirbt die Wöchnerin, ſo wird in einzelnen 
Gegenden das Kind lebendig mit ihr begraben. Dr. Adam. 


Anderung in der Zujammenjegung 
der oberſten Verteidigungskommiſſion 
in Italien. 


„Die oberſte Verteidigungskommiſſion, deren Aufgabe es 
iſt, die Zuſammenarbeit aller militäriſchen, politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und moraliſchen Kräfte zum Zwecke der Verteidi⸗ 
gung Italiens zu gewährleiſten, hat durch das Dekret⸗ 
geſez vom 6. 8. 26 Nr. 1765 eine Veränderung erfahren. 
Die oberſte Verteidigungskommiſſion ſetzt ſich zuſammen: 
a) aus dem beſchließenden Komitee, deſſen ftändige 
Mitglieder unter dem Miniſterpräſidenten als Bor- 
ſitzenden die Miniſter des Außern, des Innern, der 
Finanz, des Krieges, der Marine, der Luftmacht, der 
Kolonien, der Wirtſchaft und des Verkehrs find, und 

b) aus beratenden Organen, zu denen der Heeres⸗ 
rat, das Komitee der Admirale, der oberſte 
Rat der Luftſtreitkräfte und das Komitee 
für die zivile Mobilifation gehören. 

Das Komitee für die zipile Mobiliſation, das ſeinen Sitz 
beim Miniſterium für nationale Wirtſchaft hat, beſtand bis⸗ 
her aus Vertretern des Heeres, der Marine und der Luft⸗ 
ee dem Generalſekretär der oberſten Verteidigungs⸗ 
ommiffion und aus über 30 Vertretern ſtaatlicher Behörden, 
techniſcher und landwirtſchaftlicher Verbände, der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Induſtrie und der Wirtſchaft. Dieſe Kommiſſion 
hat ſich nicht bewährt. Sie war zu umfangreich und daher 
zu unbeweglich. 

Nach dem neuen Dekretgeſetz iſt die genannte Kommiſſion 


weſentlich verkleinert kran 
fammen aus: N a a 


dem Präſidenten, 3 Vertretern von Heer, Marine 
und Luftmacht, nur noch 8 Vertretern der großen tech⸗ 
niſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Verbände, der 
Wiſſenſchaft, des Ackerbaues, der Induſtrie und des 
Handels und dem Generalſekretär der oberſten 
Verteidigungskommiſſion. 

Die Mitglieder werden für die Dauer von 2 Jahren be— 


ſtimmt. Die Hinzuziehung von anderen Delegierten wird 
von Fall zu Fall geregelt. 67. 


Mechaniſcher Zug bei der leichten Artillerie. 


(Von Artillerieoberſt Spartaco Targa, aus La Cooperazione 
delle Armi, Mai 1925.) 

Das Erſetzen der Zugtiere durch mechaniſchen Zug iſt bei 
der leichten Artillerie gegenwärtig eine vielumſtrittene 
Frage. Das große Intereſſe, das ſie erregt, wird nicht 
nur durch die mannigfachen ſich ergebenden Möglichkeiten 
auf militäriſchem Gebiete wachgerufen, ſondern auch durch 
den Anteil, den die Automobilinduſtrie und die Artillerie⸗ 
werkſtätten daran nehmen. Es bietet ſich hier für ihre Er⸗ 
Weste le ein neues Abſatzgebiet von nicht zu unterſchätzendem 

erte. 

Die zahlreichen Abhandlungen, welche hierüber erſchienen 
find, laffen fih im allgemeinen in folgender Weiſe zu- 
ſammenfaſſen: 

a) Die Einen ſind ihrer konſervativen Veranlagung ent⸗ 
ſprechend ganz entſchieden gegen jede Neuerung. Man kann 
ſich nicht darüber verwundern, denn es iſt nichts Neues 
und es widerholt fich bei jedem Wechſel des bisher Dage- 
weſenen. Man braucht nur an den heftigen Widerſtand zu 
denken, den Cavalli vor ungefähr zehn Jahren fand, als 
er feine ausgezeichneten Neuerungen bei der Artillerie ein- 
führen wollte. Ebenſo erging es in neuerer Zeit allen An⸗ 
trägen, ſelbſt denen, die von hervorragenden Artilleriſten 
in bezug auf Materialänderungen geſtellt wurden. 

b) Andere begeiſtern ſich für jeden neuen Gedanken ſo 
ſehr, daß ſie ihn gegen alles verteidigen. Sie ſind dann 
ſo begeiſtert, daß ſie die Notwendigkeit, jede militäriſche 
Frage von verſchiedenen Geſichtspunkten aus zu betrachten, 
überjehen. Sie unterſtützen ohne weiteres die ſofortige An⸗ 
nahme des Neuen. Als Beiſpiel hierfür erſcheint eine neuere 
Veröffentlichung bezeichnend, in welcher ein bekannter Sadh- 
verſtändiger für Artilleriematerial mit meiſterhafter Feder 
für jede ſeiner Behauptungen die Löſung unter dem Einfluß 
von Saint Chamond ſucht. 

c) Wieder andere finden es äußerſt ſchwierig, zu einer 
klaren, beſtimmten Löſung zu kommen. Sie verſuchen, das 
Für und Wider der Frage zu ergründen, um feſtzuſtellen, 
wohin die Wagſchale neigen will. Sie ſuchen, durch ſorg⸗ 
ſame Prüfung, durch den Vergleich mit den Erfahrungen 
und durch das Studium taktiſcher, organiſatoriſcher und 
wirtſchaftlicher Geſichtspunkte zu einer Löſung zu kommen. 

Es ift bekannt, daß dem mechaniſchen Zug bei der Artil- 
lerie nachſtehende Vorteile zugebilligt werden müſſen: 

: re raſche Inſtellungbringen ſelbſt der ſchwerſten 
Kaliber, 

2. größere Beweglichkeit bei Verſchiebungen und größere 
Ausdauer auf lange Strecken, kein Nachlaſſen, wie es bei 
Fal 1 bei langer und fortgeſetzter Anſtrengung der 

all ift, 

3. kein Verbrauch ohne Arbeitsleiſtung, 

4. keine Anſprüche an Ernährung oder Unterkunft, wie 
ſie Tiere während des Krieges ſtellen (das gilt beſonders 
von Gegenden mit ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſen), 
geringerer Perſonalbedarf als das Tier, ſowohl auf dem 
Marſche wie in der Ruhe, 

5. geringere Empfindlichkeit gegen Infanterie- und Artil⸗ 
leriefeuer, beſonders gegen Splitter kleinkalibriger Geſchoſſe, 

6. bei zunehmender Verwendung mechaniſcher Beförde⸗ 
rungsmittel im bürgerlichen Leben ſtehen genügend aus- 
gebildete Lenker zur Verfügung, 

7. in Ländern, die an Zugtieren arm ſind, erſcheint der 
mechaniſche gug unabhängiger vom Auslande, beſonders 
wenn außer Benzin andere Brennſtoffe Verwendung finden, 
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8. andere Vorteile von untergeordneter Bedeutung, wie 
geringere Marſchtiefe uſw. 

Die Frage des mechaniſchen Zuges iſt für die ſchwere 
Artillerie im allgemeinen ſchon gelöſt. Die Technik muß 
ihr aber noch Verbeſſerungen bringen, vor allem den Brenn⸗ 


ſtoffverbrauch ſparſamer geſtalten. Für die ſchwerſten Gez. 


ſchütze iſt die Verwendung von Eiſenbahnlafetten die 
günſtigſte Löſung. Raſche Verſchiebungen ſind ohne Schwie⸗ 
rigkeit möglich. Für die motoriſierten ſchweren Geſchütze 
entſtehen Schwierigkeiten meiſt nur durch den Zuſtand des 
Straßennetzes. Man muß die Straßendecke widerſtands⸗ 
fähiger machen und vor allem die Kunſtbauten verſtärken, 
die nicht durchweg fähig ſind, heute eine weit ſchwerere Laſt 
zu tragen, als bis vor wenigen Jahren oder bis heute vor⸗ 
eſehen war. Auch die motoriſierte ſchwere Feldartillerie 
ſteht vor einer beſtimmten und zufriedenſtellenden Löſung, 
da ſich die Geſchütze auch in unebenem Gelände bewegen 
laſſen. 

Dagegen hat die Frage des mechaniſchen Zuges bei der 
leichten Artillerie noch keine ſichere und vor allem keine ein⸗ 
heitliche Löſung gefunden. Deshalb ſoll hier im einzelnen 
näher darauf eingegangen werden. 

Die heute am meiſten erörterte Frage dreht ſich um jene 
beſonderen Geſchütze, die in dauernder unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit der Infanterie ſtehen müſſen, um die unver⸗ 
meidlichen Verzögerungen des Eingreifens der Diviſions⸗ 
artillerie zu erſetzen. Ich möchte auf das ſogenannte „In⸗ 
fanteriegeſchüt⸗ hinweiſen. Auch für dieſe Waffe iſt als 
Löſung gedacht, ſie auf beſonderen Lafetten mit teilweiſem 
Raupenantrieb oder ähnlichen anderen zu befördern. Die 
Anforderungen ſtimmen aber für dieſes Infanteriegeſchütz 
nicht vollſtändig mit denen für die Feldartillerie überhaupt 
überein. 

Ebenſo iſt die Lage der Flugabwehrartillerie eine be⸗ 
ſondere. Für ſie eignen ſich am beſten leichte, auf einem 
Kraftwagen angebrachte Lafetten. Sie ſind den beſonderen 
Bedürfniſſen dieſer Sonderwaffe zum Schießen wie für eine 
raſche Bewegung auf Straßen am beſten angepaßt. 

Eine beſondere Betrachtung erfordert der mechaniſche Zug 
der Artillerie, die als Rückhalt für die Kavallerie oder andere 
leichte Einheiten beſtimmt iſt. Hier muß die ſtrategiſche und 
taktiſche Beweglichkeit hohen Anforderungen genügen. Die 
Artillerie muß dieſen leichten Truppen in jedem Gelände 
folgen können. 

Eine beſondere Frage iſt jene der leichten Artillerie, die 
zur allgemeinen Armeereſerve gehört. Für ſie iſt es vor 
allem nötig, ſo raſch wie möglich einen Frontabſchnitt zu 
erreichen, wo ſie zur Verſtärkung eingeſeßt werden auch 
Für dieſe Artillerie iſt daher vor allem große ſtrategiſche 
Beweglichkeit notwendig. Die Anforderungen an die Be⸗ 
weglichkeit dieſer Heeresartillerie ſind ähnlich zu bewerten 
wie jene an die Beweglichkeit der Artillerie, die für Kaval⸗ 
lerieverbände oder leichte Einheiten beſtimmt iſt. 

Schließlich bleibt noch die leichte Artillerie zu betrachten, 
die organiſch den Infanteriediviſionen zugeteilt iſt. Sie muß 
beſonders betrachtet werden. 

Wie bekannt, muß dieſe Artillerie den Bewegungen der 
Infanterie in jedem Gelände ſo dicht folgen, daß die In⸗ 
fanterie nie des Feuerſchutzes entbehrt. Deshalb muß ſie 
ſich mit jedem Gelände abfinden und die vorkommenden 
Hinderniſſe, Gräben, ſteile Hänge, Furten, Trichtergelände 
oder ſchlammigen Boden überwinden können. 

Gelingt dies der Zugleiſtung des Tieres beſſer oder der 
Maſchine? Die Antwort kann nur auf Grund zahlreicher 
vergleichender Erfahrungen erteilt werden. Sie theoretiſch 
zu behandeln iſt völlig zwecklos. 

Aber eines kann keine Friedenserfahrung erproben. Es 
kann ſich im Kampfe ergeben, daß die leichte Artillerie weit 
nach vorn, ſelbſt in die erſte Gefechtslinie einrücken muß, 
um die Infanterie in gefährlichen Augenblicken aus unmittel- 
barer Nähe zu unterſtützen. Dieſen Anforderungen ent⸗ 
ſprechen meiner Anſicht nach die von Pferden gezogenen 
Batterien beſſer. Unter den Einwirkungen des feindlichen 
Feuers vereinen ſich Roß und Reiter, und ein Teil der 
Truppe kommt immer ans Ziel. Das erreicht der Mut der 


Kanoniere und Fahrer, oder, wenn ich ſo ſagen darf, der 
Herdentrieb der Pferde, die vorwärts gehen, weil ein 
anderes Pferd mitgeht und zwar auch dann, wenn ein 
Reiter in der Angſt ſich in die Zügel hängt. ; 

Wie wird es, wenn ein mechaniſches Fahrzeug in ähnliche 
Lage kommt? Abgeſehen davon, daß die Motorpferde, die 
gleichfalls gegen Verletzung empfindlich ſind, nicht ſo leicht 
und ſo raſch zu erſetzen ſind wie jene aus Fleiſch und Blut, 
wird der Motorführer nicht ſo lebhaft vorwärts getrieben 
wie der Fahrer auf einer lebendigen Kraft, die ihn dann 
noch mitreißt, wenn ſein perſönlicher Erhaltungstrieb ihn 
zurückhält. 

Da in der Hitze des Gefechts vor allem die moraliſchen 
Eigenſchaften ausſchlaggebend find, ſcheinen mir die leichten, 
von Pferden gezogenen Batterien höhere moraliſche Mög- 
lichkeiten zu bieten. 

Ich habe außerdem eine beſondere perſönliche Anſchauung. 
Die Ausrüſtung eines Heeres muß ſich auch der Eigenart 
des Geländes anpaſſen, in welchem der Krieg ſich möglicher- 
weiſe abſpielt. Die Artillerie kann ſich um ſo weniger dieſer 
Notwendigkeit entziehen, als gerade fie in ihrer Beweglich— 
keit ſehr vom Gelände abhängt. 

Dies führt mich zu der Anſicht, daß die Beſonderheiten 
unſerer Grenze im Zuſammenhalt mit den Anforderungen, 
die ein Bewegungskrieg an die Artillerie ſtellen kann, uns 
veranlaſſen müſſen, beſonders für die leichte Artillerie 
Lafetten zu verwenden, die fie von dieſem ſchwierigen Ge- 
lände möglichſt unabhängig machen. Wir benötigen ein 
leicht zerlegbares und in Teilen zu beförderndes Material, 
damit auch ſchmale Verbindungswege mit ſteilen Abgründen 
und ſcharfen Krümmungen benutzt werden können. 

Die Frage des mechaniſchen Zuges unſerer leichten Mr- 
tillerie ift ſchwieriger als die anderer Nationen mit ebenen 
Grenzen. Wir haben hiet allein die Frage der Fortbewe- 
gung des vollſtändigen Geſchützes im Gelände zu löſen, 
ſondern beſonders auch jene des zerlegbaren Materials für 
den Gebirgskrieg. 

Deshalb können meiner Anſchauung nach Vergleiche erſt 
angeſtellt werden, wenn die andere Frage des Umſtellens 
unſerer geſamten Diviſionsartillerie auf zerlegbares Material 
für den Gebirgskrieg gelöſt iſt. Denn erſt dann können 
die Erfahrungen praktiſche Anhaltspunkte für die mehr oder 
weniger große Brauchbarkeit des mechaniſchen Zuges im 
Vergleich zum tieriſchen Zuge ergeben. 


Aber meiner Anſicht nach tut ſich eine andere Frage auf, 
die mit der etwaigen Löſung der Frage des mechaniſchen 
Zuges für die leichte Artillerie eng verknüpft iſt. Wäre es 
in unſerem Gelände nicht günſtiger, die Infanteriediviſionen 
mit einer größeren Anzahl Tragtierbatterien auszuſtatten? 
Dieſe Löſung würde die Frage des mechaniſchen Aue für 
die leichte Artillerie im allgemeinen nicht ändern, fie aber 
in dem Sinne vereinfachen, als der mechaniſche Zug nur 
für die Heeresartillerie und für die leichten Diviſionen nötig 
wäre. 

Es ift dies eine Frage, die von vielen Militärſchrift⸗ 
ſtellern bejaht und von vielen verneint worden iſt. Ich ver⸗ 
trete die Anſchauung, daß man den Infanteriediviſionen 
kriegsgliederungsgemäß zwei leichte Artillerieregimenter zu- 
teilen foll. Davon wäre eines zu 3 Abteilungen 7,5 mm- 
Kanonen auf Tragtieren, das andere zu 2 Abteilungen 
10 cm:Gebirgshaubigen mit Pferdezug und eine Abteilung 
10,5 em-Kanonen mit mechanifchem Zug. 

Als Korpsartillerie denke ich mir ein ſchweres Feld⸗ 
artillerieregiment mit 15 em-Kanonen und Haubitzen und 
ein leichtes Feldartillerieregiment zu 2 Abteilungen 7,5 cm- 
Kanonen und einer Abteilung 10 cm-Kanonen, alle mit 
mechaniſchem Zug. Ahnlich müßte die leichte Artillerie der 
Heeresartillerie-Reſerve und jene der Kavalleriediviſionen 
motoriſiert werden. Das heißt, meiner Anſchauung nach 
muß von der leichten Artillerie nur jene mechaniſchen Zug 
erhalten, die für ausgeſprochene ſtrategiſche Bewegung be- 
ſtimmt iſt. Rw. 
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Nochmals „Infankeriebegleitgeſchütze“. 
„Die „Sehr intereſſanten Ausführungen in Nr. 22/26 des 
„Militär⸗Wochenblattes“ über das Infanteriebegleitgeſchütz 
zeigen, wie weit noch die Auffaſſungen über dieſe Waffe 
auseinandergehen. Es erſcheint notwendig, einmal ganz 
knapp die Frage zu beantworten: Was ſoll das Infanterie⸗ 
begleitgeſchütz? N 

Das Inf. Begl. Geſchütz ſoll die Infanterie unmittelbar 
begleiten, ſoll mit ihr in allerengſter Verbindung fechten, 
Ziele erfaſſen, die von den übrigen Waffen der Infanterie 
(Gewehr, M. G. und M. W.) nicht mit genügender Wirkung 
bekämpft werden können, ſoll gegen die Ziele zum Einſatz 
kommen, die ſo nahe der vorderen Infanterielinie erſcheinen, 
daß ie von der eigentlichen Artillerie nur unter Gefährdung 
der nfanterie ſelbſt gefaßt werden könnten, vor allem ge- 
ſchützte, ſchnell bewegliche Ziele, die möglichſt im direkten 
Schuß zu erledigen ſind (Kampfwagen). 

Was folgt aus dieſen Forderungen? 

Die Maſſe der vom Inf. G. zu bekämpfenden Ziele 
ſteht und erſcheint innerhalb der 1000 m⸗Zone feind⸗ 
wärts. Ziele jenſeits dieſer Zone zu bekämpfen, iſt in 
erſter Linie durchaus Sache der eigentlichen Artillerie 
(Rahkampfartl.). 

2. Das Einſchlagen ſtärkerer Deckungen (Unterſtände uſw.) 

in unmittelbarer Nähe der Infanterie iſt Sache der 

Minenwerfer, weiter in den Feind hineinliegende 

Deckungen ſind von der Artillerie zu faſſen. Bei Kon⸗ 

ſtruktion des Inf. G. braucht alſo der Bogenſchuß nicht in 

erſter Linie in Rechnung geſtellt zu werden. Das Inf. G. 

muß folgende Forderungen in erſter Linie erfüllen: 

a) Möglichſt große Wirkung des Einzelſchuſſes. 

b) Wirkungsbereich innerhalb der 2000 m⸗Grenze. 

c) Gewicht fo gering, daß es in der Infanteriekampfzone 
ohne Schwierigkeit von Menſchenkraft 
bewegt werden kann, und zwar ſo gut wie in jedem 
Gelände, in dem die Infanterie auftritt. 

d) Niedriger Aufzug. 

Ein Inf. G., das dieſen Anforderungen nicht e 
hat für die Infanterie keinen rechten Wert. Das Geſchütz 
muß in der Lage fein, mit der Infanterie mitzugehen; 
es muß ſo niedrig im Aufzug ſein, daß es leicht Deckung 
findet, Geſchoßgewicht und Mündungswucht müſſen ſo ent⸗ 
wickelt fein, daß Kampfwagen innerhalb der 1000 m⸗Zone 
mit der Panzerkopfgranate erledigt werden können, daß ſeine 
Bz-Sprenggranate erhebliche Wirkung beſitzt (Begegnungs- 
gefecht), der Aufſchlagſchuß gegen Gebäude, M. G. Neſter 
uſw. die notwendige Wirkung hat. Hauptziele des Infan⸗ 
teriegeſchützes Ind Kampfwagen, Straßenpanzerwagen in der 
Verteidigung, G.⸗Neſter u. Widerſtandsneſter beim Angriff, 
beides auf kurzer Entfernung (unter 1000 m). 

Dementſprechend darf das Geſchütz nicht über 300 kg Ge- 
wicht haben, muß auf 1000 m Entfernung 45 mm⸗Panzer 
mit ſeiner Panzerkopfgranate durchſchlagen, muß genügende 
Raſanz befigen, Geſchoßgewicht und Mündungswucht müſſen 
hoch fein. Große Bz-Wirkung unbedingt erforderlich! Mbg. 


Bismarck im Film. 


Gneiſenau auf der Bühne. 

Erfreulicherweiſe ift es gelungen, den II. Teil des Bis- 
marckfüms fertigzuſtellen und im Berliner Primus⸗Palaſt 
Potsdamer Str. 19, zum Abrollen zu bringen. Schätzte man 
am I. Teil lebhaftes, ſchnell wechſelndes Handeln, jo bringt 
der II. Teil die große Zeit, die fich um den Namen Bismarck 
gruppiert, mehr in geſchichtlichen Ausſchnitten. Es war eine 
hwer zu bewältigende Aufgabe, das Rieſenwerk Bismarcks, 
das Erſtehen des Deutſchen Kaiſerreiches, auf das rollende 
Alimbanb zu bannen. Allein 33 Hauptdarſteller werden im 
erſonenverzeichnis genannt. . 

Die Alten ſehen im Film jene Zeit abrollen, die ſie mit 
Stolz miterlebt haben, und die Jungen können ſich an den 
lebendigen geſchichtlichen Bildern erheben. Höhepunkte ſind 
die Krije von Königgrätz, die dem 1870er Kriege vorher- 
gehenden Szenen, der Krieg ſelbſt mit der Attacke der Garde⸗ 
ragoner bei Mars⸗la⸗Tour, Sedan, wie vor allem die Kaifer- 


krönung und der Einzug 1871 durch das Brandenburger 
Tor. Zahlreiche ehem. Offiziere aller Grade hatten ſich in 
den Dienſt der Sache geſtellt, und wohl ſo mancher alte Ge⸗ 
neral wird bei dieſer Gelegenheit zum letzten Mal zu Pferde 
geſtiegen ſein. 

In Anbetracht der großen, in den heutigen parteizerriſſenen 
deutſchen Verhältniſſen liegenden Schwierigkeiten muß das 
Werk als taktvoll bezeichnet werden. Geſchickt iſt alles ver⸗ 
mieden, was dieſen Film als „nationaliſtiſch“ kennzeichnen 
könnte. Eine glückliche Hand hat über dem Ganzen gewaltet 
und ein Werk geſchaffen, das zum ganzen deutſchen Volke 
ſpricht. Ehern ſchreitet durch die Darſtellung von Anbeginn 
bis zum Ende die Rieſengeſtalt Bismarcks, ſo wie ihn uns 
das Hamburger Denkmal als deutſchen Roland verkörpert. 
Unwillkürlich bedrückt den Zuſchauer der fih ihm auf- 
drängende Vergleich jener großen deutſchen Zeit mit unſerem 
heutigen Elend. Tröſtend aber wirkt das kraftvolle Handeln 
jener deutſchen Männer, die das Schickſal zwangen und den 
alten Glockenſpruch wahr machten: „Fulgura frango!“ 

Möchte dem Film reicher Erfolg beſchieden ſein! 


Vor ſtets ausverkauftem Hauſe geht das Stück von Wolf⸗ 
Goetz: „Neidhardt von Gneiſenau“ über die Bühne des 
Berliner Deutſchen Theaters. Problematiſch möchte man es 
nennen. Der Geſchichtskenner, der in den vielen Einzel⸗ 
ſzenen die lebendige ⸗Geſchichte abrollen ſieht, empfindet leb- 
haft den von Gneiſenau ausgehenden heldiſchen Geiſt und 
findet ſich (vielleicht?) ab mit der Tatſache, daß der Verfaſſer 
zugunſten ſeines Helden die meiſten anderen Perſonen zu 
Folien ſtempelt. Bei der geringen Geſchichtskenntnis unſeres 
Volkes aber muß gerade dieſe Tatſache Bedenken erregen. 

Die gewaltige Perſönlichkeit Gneiſenaus ir: ganz gewiß 
kein Nörgler geweſen, der — ſtets unzufrieden — nie zu 
feinem Recht zu kommen glaubte. Der König hat Gneiſenau 
alle Ehren zugewandt, die er zu vergeben hatte. Gneiſenau 
wurde Graf, Feldmarſchall und Armeeführer. 

Bedauerlicher ift die Verzeichnung des alten „Marſchall 
Vorwärts“. Solchen Blücher hat es e Wenn 
er auch in jener rauhen Zeit von den drei „W“ des Kriegers 
dem „Wein“ und „Würfelſpiel“ nicht abgeneigt war, ſo wird 
doch feine packende Feldherrnperſönlichkeit und Volkstümlich⸗ 
keit im Stück völlig umgewertet. Daß dieſen jugendfriſchen 
Greis in den Rieſenanſtrengungen und Aufregungen dieſer 
ununterbrochenen Kriegsjahre zuweilen auch körperliche 
Schwäche befiel, iſt in häßlichen Szenen ausgewertet. Ebenſo 
einſeitig ift die Darſtellung des eifernen Morck, der fih nur 
polternd auf der Bühne bemerkbar macht. Unerfreulich iſt die 
Szene der in einem 1 Schloß pokulierenden Generale 
gezeichnet. Hinter dem Kneiptiſch hängt ein Rieſenbild mit 
nackten Frauenkörpern, von denen man nur die rieſenhaften, 
naturaliſtiſch gemalten Unterleiber ſieht. Wir haben im Kriege 
viele frangöſicche Schlöſſer, die feinen Geſchmack und Kultur 
verrieten, nie aber derartig abſtoßende Bilder geſehen. Alſo 
hat wohl die Regie es für nötig befunden, dieſer Szene den 
„erforderlichen“ Hintergrund zu geben. 

In heutiger Zeit, in der Fürſten- und Kriegskunde aus 
den Leſebüchern unſerer Jugend verbannt ſind, erwartet 
man gewiß keine monarchiſchen Kundgebungen. Die Art 
aber, wie die der Geſchichte vergangener Zeiten angehörigen 
Monarchen, der Kaiſer von Sſterreich als Trottel und der 
Zar Alexander von Rußland als flacher Schwärmer gejchil- 
dert ſind, ſcheint nichts als ein Zugeſtändnis an den Zeit⸗ 
geift zu fein. Geſchichtlicher Wahrheit entbehrt diefe Dar- 
ſtellung durchaus. 

In der „Täglichen Rundſchau“ Nr. 11 vom 8. 1. 1927 hat 
Dr. Guſtav Streſemann in einem ausgezeichneten 
Aufſatz dieſes Stück „Gneiſenau“ zurückgewieſen. Man kann 
ihm Wort für Wort nur beiſtimmen. Sein Schluß iſt nur 
zu berechtigt: „Das Stück iſt anregend in höchſtem Maße 
und hat viele fein empfundene Szenen, ſo daß ſein Erfolg 
verſtändlich iſt. Aber es regt auch an zur Kritik, und es 
ſcheint mir, als wenn diejenigen, die in dieſer Zeitepoche ge⸗ 
danklich leben und die J Größe eines Napoleon 
neidlos anerkennen, auch die Pflicht haben, ſich dagegen zu 
wenden, daß große Männer der preußiſchen Geſchichte uns 
hier kleiner gezeigt werden, als ſie waren.“ 20. 
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Berichtigung. 

Im Aufſatz „Verwendung von Kraftwagen in der Ber- 
teidigung“ (Nr. 25 des „Militär⸗Wochenbl.“ vom 4. 1. 27) 
muß es Spalte 920 im zweiten Abſatz von oben, Zeile 11 
heißen: (1 Yard = 0,9 m Durchmeſſer), nicht: (1 Yard 
= 9m Durchmeſſer). j 


Franzöſiſche Aufgabe 6. 


Da die Feuerkraft und mit ihr die Widerſtandsfähigkeit 
der (Feld)) ⸗Befeſtigung in Zukunft nur wachſen kann, wird 
eine große Ausdehnung der Fronten, aber nur in der Wer- 
teidigung, zweifellos möglich ſein. Im Angriff dagegen wird 
eine mächtigere und nachdrüdlichere) Anſtrengung vonnöten 
ſein, wird die Schnelligkeit der Abnutzung wachſen und 
werden die Reſerven, die gleichzeitig den Angriff nähren und 
Ablöſungen ſicherſtellen ſollen, in einem höheren Verhältnis 
(vorhanden)!) fein. Kennzeichnend ift die Feſtſtellung, wie 
ſich dieſe Entwicklung mit den Fortſchritten der Bewaffnung 
beſchleunigt hat. Unter Friedrich dem Großen, als die 
Artillerie jhon ſehr zahlreich war, (nämlich) t) ſieben Ge- 
ſchütze verſchiedener Kaliber auf tauſend Fußſoldaten, wenn 
die für den entſcheidenden Stoß beſtimmten Kräfte kaum 
doppelt jo groß als die in der Feldſchlacht?) Nebenhandlungen 
gewidmeten, während im letzten Kriege ſie zehnfach waren: 
hat man doch Diviſionen auf Fronten von 1500 m angreifen, 
andere auf Fronten von 15 km ſich ausdehnen ſehen. 

Weil die Infanterie die einzige „erobernde“) Waffe ift, 
wird das wichtigſte Problem des Zukunftskrieges darin be⸗ 
ſtehen, mit ihr hauszuhalten, um ihrer Angriffshandlung die 
unerläßliche Kraft und Dauer zu geben. Wird dieſes Pro- 
blem ſchlecht gelöſt, wird die Infanterie in Nebenhandlungen 
verſchwendet, dann wird ſich die Schlacht unentſchieden in 
die Länge ziehen, einen furchtbaren Verſchleiß der lebendigen 
Kraft der Armee hervorrufen und unausbleiblich im ſchwerſten 
Mißerfolg enden. 78. 

1) Bleibt unüberſetzt. ) Überf. mit soutenir. 3) Bataille rangée. ) Uberſ. 
„zum Erobern fähige“. 


Ruſſiſche Aufgabe 4. 


Jerom rexymero roga H31AHO HOBOE nacrandenne aun Kpacnoñ 
Apuman „IIonehaa cıyÖa mra6oB“, yrnepgennoe 3 noIa 1926 r. 
npencenarenen IBC CCCP Bopommaozom. 

OO’acuuTeısHyw aanncRy HAMMCAA Tyxauerernü, nauaabnun 
mraĝa P. K. K. A. B weit rosoputca o cBasm cxepyiomee : 

Opraunsauna Gecnepeĝoñnoň CBasu ABIAeTCA HEOŐXOMMOÑ 
NpEJUOCHAROÑ K YCIENIHOMy YIPaB.TeummD ÖoeM. ÜBA3b JOIWHA GHB 
nocrpoeua TAR, YTOÖH, BOMEPBHX, 0HA HNA becmepedoiua H yroßu, 
B0-BTOPHX, OHA OÖECNeYHBAIA ÖLCTPOE KOCTABIEHHE aonecennft M 
Öulcrpymw ıeperauy upnkasaunn. Heıssa BO3JATATE BCE hHagemnR 
na cayaöy TexHumyeckoii chnau. Vensenumf o0cTpen, nepexsn- 
Kenn BOUCK—CAYKAT WOCTOAUNEIM MCTOYHHKOM MOBpPEWJCHMA 
rexuuueckon csasm. Iloaromy, NOMHMO HOpMAIDHNX opranoR 
cum CBA3H, JONRHO CYMECTBOBATL eme IOCTOAHHOE Anunoe 
oőmemme Mey IUTAOAMM, nyren TOCHAKM  OTBETCTBEHHHX 
corpyaunnoß, KÖTOPHEe Moran ÖH Ha Mecre O3HAKOMHTBCA € 
pachononennen BOCK, C HX MOPAIBHO-Ö0eBOit YIPYTOCTEI, 
CTENEHLIO JOCTOKCHAÑ B APTHNIEPMÜCKOH NOATOTOBKe HT. A. 910 
AHYJHO@ OÖMEHHE JOIRHO ÖBTL NOCTOAAHHHM. Tops rexnnuecrkoñ 
CBASM HH B KOEM cayuae ne osnauaer AOUYCTHMOCTH nophza 
ynpapxenma. Takosoe gOARHO MpOMONWATbCA HENPepEBHO. 
VunTHBas,' uro BECMEeMy mTaÖy NOCTOAHHO MOCHIATE CBOUX 
COTPYAHHKOB B HNSLIME ILTAÖH arpyanureabno, u60 JTO OTPHEACT 
CIUMIKOM MHOTO PAÖOTHHROB, HANÖO.IeE HOPMAABHEIM H AUYHOTO 
oőmenna yer nochaka COTPYIHHKOB OT Husmero rasa K 
BEICHEMy. ÜnHaRo, TO OÖCTAHOBKE, JENAWTCA M UCKAWYEHHA 13 
əToro npannza. Takun Oo0pasom, B GOD OCYMECTBIAWTCA Be 
CHCTEMH CBA: IHIHAA— ONEPATHBHEIMN OTIETAMH ITA0OB cy 
BBEPX, M OTIENAMU CBABU—CBEPXY bung. 35. m 


Privatunterricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Ruſſiſchen vermittelt die Schriftleitung. 


Perſonal- Veränderungen 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 1. 1927 befördert: zu Lten. 3. ©. 
unt. Feſtſetzg. ihres Rangdienſtalters in nachſtehender Reihen⸗ 
folge und unt. gleichzeit. Zuteilung zu der neben dem Namen 
vermerkten Marineſtation: die Ob. Fähnr. z. S.: Jaſper 
vom Linienſchiff „Heſſen“, O, Nimz vom Linienſchiff „Han⸗ 
nover“, ſpäter „Schleſien“, N. — Es erhalten ein Rangdienſt⸗ 
alter vom 1. 10. 1926: die Lie. 3. S. vom Jahrgang 1922: 
Frhr. v. Wangenheim von der 1. Torpedobootshalbflottille 
— 1 —, K Aßmann (Heinz) vom Stabe d. Kreuzers „Berlin“ 
— 12a —. — Es erhält ein anderweites Rangdienſtalter 
vom 1. 10. 1926: der Lt. z. S. vom Jahrgang 1922: MMettig 
vom Stabe des Kreugers „Hamburg“ — ia — anſtatt 1. 

Aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Fähnr. z. S. 
Behr (Karl-Heinz) von der Inſp. des Bildungsweſens der 
Marine. 

Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1023/24 zu beachten. 


Heere und Flotten 


England. Im Unterhauſe bezweifelte Chamberlain, ob 
es angeſichts der erforderlichen Vorarbeiten ratſam ſei, die 
Abrüſtungskonferenz bereits 1927 jtättfinden zu laſſen. (Havas.) 
— Auf der RKeichskonferenz erkannten die Dominions an, 
daß ſie in einem künftigen Kriege ohne weiteres ſich an die 
Seite des Mutterlandes ſtellen würden, daß aber England 
künftig bindende Verträge wie die von Locarno nicht ohne 
vorherige Stellungnahme der Dominions abſchließen dürfe. 
(Radio.) sts. 

Frankreich. Der Heereshaushaltsentwurf 1927 ſieht 
vor: 31028 Offz. u. 647 434 Mann. Hierin find enthalten: 
96 449 nordafrik. Eingeborene, 57 418 Kolonial-Eingeborene 
und 11989 irreguläre Truppen, die nahezu ſämtlich außer- 
halb Frankreichs ſtehen. 49000 Mann in Kolonial⸗Stand⸗ 
orten ſind in oben genannter Geſamtzahl nicht enthalten. 
Die Mannſchaften verteilen ſich wie folgt: 230000 Mann 
Ausland, 60 000 Rheinland und etwa 440 000 Frankr. Trog 
Verminderung um 551 Offz. und 18 205 Mann wird in 
Marokko ein Heer von 2819 Offz. und 82 795 Mann behalten. 
In Syrien verbleiben 648 Offz. und 15087 Mann (1926: 
1075 bzw. 30 000). Algier und Tunis erhalten 2646 Offz. 
und 77 329 Mann. (A., N. a. Air F. Gaz. v. 6. 11.) 66. 

Holland. Die Kämpfe auf Java zwiſchen Truppen und 
aufſtändiſchen Kommuniſten endeten mit dem Siege der 
Truppen. Nach „Daily Mail“ wurden 300 Kommuniſten 
getötet, 900 verhaftet. aiz, 

Mexiko. Unter Führung des Gen. Huerta mit Unter- 
ſtützung der Yaquiindianer haben fih 20000 Mann an der 
Nordgrenze gegen die Reg. empört als Proteſt gegen die 
5 S Präſ. Calles gegenüber der katholiſchen Kirche. 

r. mil. ste; 

Norwegen. Der laufende Marine-Haushalt von 
12 Mill. Kr. geſtattet lediglich die Fertigſtellung der Uboofe 
„B 5“ und „B 6“ und den Bau von Wachtbooten. A 
- Öfterreid. Gehaltserhöhung für Heeresangehörige. 
Ab 1. Jan. 1927 beziehen jährlich an Schilling 1 S= 60 Pf.): 
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PAUL Schug, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 


Heinrich Wenzel, Gassel 


Möbeltransport — Wohnungstausch 
Vertreter in Berlin: R. Borgward, Ritterstr. 98 
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Genlt. 15 723, Genmaj. 11 236, Oberſt 8061, Oberſtlt. 5907, 
Maj. 4482, Hptm. (Rittm.) 3600, Obit. 2912, Lt. und 
Vizelt. 2256, Uffz. und Mann 1950. Zu dieſen Beträgen 
erhalten Verheiratete: kinderlos 60 S, mit 1 Kind 120 S, 
mit 2 Kindern 240 8, mit 3 Kindern 360 S jährlich. Alle 
Heeresangehörigen (auch die Offiziere) erhalten ferner un⸗ 
entgeltliche Bekleidung, die Mannſchaften ferner koſtenloſe 
Unterkunft mit Beheizung und Beleuchtung und ein Drittel 
der Verpflegungskoſten. Auf dieſe Weiſe iſt ein Rekrut 
A gejtellt als ein Lt., was Dienſtfreudigkeit und Anſehen 
ädigt. H 
Von dem Heereshaushalt 1927 von 79,7 Mill. Schilling 
entfällt der größte Teil auf den Perſonalaufwand = 
53,9 Mill. (1926: 48,2). 1,2 Mill. ſind der Soldatenberufs⸗ 
ausbildung gewidmet, ferner der Zivilberufsausbildung 0,29 
(1926: 0,10), Bewaffnung, Munition, Sprengmittel 2,28 
(1926: 1,90), Pionier⸗, Telegraphen-, Kraftfahr-, Train- 
material und San. 0,99 (1926: 0,54), Bekleidung, Aus⸗ 
rüſtung, Verpflegung und Unterkunft 12,59 (1926: 8,73), An⸗ 
ſtalten der Heeresverwaltung 0,70 (1926: 0,60), Pferde⸗ 
anſchaffung 0,32 (1926: 0,17), Neuerrichtung einer Waffen⸗ 
und Munit. Fabrik 1,50, Parlamentskommiſſion 0,60 (1926: 
0,51), zuſammen 79,42 (1926: 67,49) Mill. Schilling. Der 
Perſonalſtand 1927 beträgt: Offz. 1476 (1926: 1476), Uffz. 
1649 (1649), Wehrmänner 17400 (17 100), Heeresbeamte 
1410 (1691), Vertragsangeſtellte und Arbeiter 1310 (1358), 
zuſammen 23 245 (23 274), d. h. erheblich weniger als das 
zuläſſige Höchſtmaß von 1500 Offz., 2000 Uffz., 26 500 Wehr⸗ 
männer. Die dies). Werbungen finden vom 1. bis 30. Dez. 
ſtatt. Für die Auswahl find noch jetzt nicht fachliche Gefichts- 
punkte, ſondern lediglich der Zeitpunkt der Anmeldung maß⸗ 
gebend. (Und dieſes Syſtem will Reichstagspräſident 
Löbe auch in unſerer Reichswehr einführen! Anm. der 
Schriftltg.) — Die Vertrauensmännerwahlen haben den Soz. 
eine ſchwere Niederlage gebracht. Während ſie im Frühjahr 
% aller Stellen beſetzten, ſank ihre Zahl auf %, während 
die Zahl der bürgerlichen von 35 auf 55 ſtieg. 33. 
Polen. Eine Mil. Konferenz in Warſchau ſoll den 
Beſchluß gefaßt haben, ſämtl. Offz. einzuberufen und theoret. 
Kriegsübungen abzuhalten. (Fränk. Kurier.) — Unter franz. 
Leitung fand bei Thorn eine Feſtungsübung unter Teil- 
nahme von Truppen aus Thorn, Bromberg und Graudenz 
und der Weichſelflottille ſtatt. (Fränk. Kurier.) — Für das 
zweite Halbjahr des laufenden Haushaltes wurden 31 Mil- 
lionen Zloty für das Heer nachgefordert, um den Pferde⸗ 
beſtand zu erhöhen, wichtige Bauarbeiten zu beenden und 
die Rüſtungsinduſtrie zu ſtärken. . =t=. 
Rumänien. „Radio“ meldet, daß Min. Präſ. Avereſcu 
das bisher von Mirceſtru verwaltete Kriegsmin. über⸗ 
nommen und verſch. Offz., die fih für eine Rückkehr des 
Prinzen Carol nach Rumänien ausgeſprochen hatten, ihres 
Poſtens enthoben habe. =t-. 
Rußland. „Fr. mil.“ meldet, daß ein großes, 1925 
gebautes Uboot bei Übungen in der Nähe von Sewaſtopol 
geſunken iſt. Die Beſatzung von 70 Mann ſei verloren. — 
Weekly Diſpatch“ meldet, daß die Ruffen fich bemühten, zur 
Reorganiſation ihrer Formationen zu günſtigen Bedin- 
gungen engl. Offz. und Mannſchaften anzuwerben. et 
Spanien. Die Artl. beſteht künftig nur noch aus 
16 leichten, 9 Fuß⸗, je 3 Gebirgs- und Küſtenartl., 1 Rgt. 
Artl. z. Pf., 2 Rat. für die Balearen und 2 für die Kanar. 
ne Ein Dekret beſtimmt, daß die Kriegsfabriken und 
Arſenale techn. Perſonal an die Zivilinduſtrie abzugeben 
haben, um deren Leiſtungen, die dem Bedarf des Landes 
noch nicht entſprächen, zu ſteigern. — In Marokko haben 
die Aufſtändiſchen Tazerut genommen. Bei Rampre bei 


Tanger hatten die Spanier 23 Tote. 
Wichmannstraße 8 
0 N 8 t fi 0 R n Au p F Fernspr.: Nollend. 5000-5009 
. BRESLAU 
—— Hofspediteur ———— Fernspr.: Ring 193-195 
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Tſchechoſlowakei. Die neuen Dffiziersgehälter be- 
tragen jährlich (8 Ar. = 1 Mk.): Genlt. 72 000—87 000, 
Gen. Maj. 54 000—66 000, Oberſt 39 000—50 000, Oberſtlt. 
31 000—39 000, Maj. 21 000 —31 000, Hptm. 17400 bis 
25 800, Oblt. 13 800—21 000, Lt. 10 200—17 400. Hinzu 
kommen Aktivitätszulagen für Gen. 9000—15 000, Oberſten 
6600, Oberſtlte. u. Maj. 5400, vom Hptm. abwärts 4800 Kr., 
Alterszulagen von 1500—27 00 Kr. Erziehungsbeiträge: für 
1 Kind 1800, für mehr Kinder 3000 Kr. im Jahr. Das Ein⸗ 
kommen der Offz. ift um etwa 20 vH. (Oblt. und Lt. 30 vH.) 
höher als das der öſterreich. Offz., obwohl es in beiden 
Staaten nur / bis / der Vorkriegshöhe erreicht. Bei 
einem Vergleiche mit dem Einkommen der dtſch. Offz. iſt 
deren höherer Wohnungsaufwand zu berückſichtigen. 

Drei Viertel des Heeres find mit dem neuen Maufer- 
gewehr bewaffnet, das an Stelle des öſterreich. Mannlicher⸗ 
gewehres eingeführt wird. Auch der Erſatz der l. M. G. 
durch das neue Syſtem „Prag“ macht raſche Fortſchritte. 
Dagegen wird als ſ. M. G. das Modell „Schwarzloſe 7/12“ 
beibehalten, das Sſterreich im Krieg verwendete. 33. 

Vereinigte Staaten Zum Schutze ameritan. 
Eigentums wurden 4 Kriegsſchiffe nach Nicaragug entſandt. 
— Auf einer Fläche von 100 000 Acres foll im Herzen von 
Nevada, 10 Meilen von jeder menſchlichen Anſiedlung ent- 
fernt, ein Marine-Munitionsdepof angelegt werden. Die 
Einſamkeit des Ortes ſoll eine Schutzmaßnahme ſein und 
einen Angriff in Kriegszeiten unwahrſcheinlich machen. — 
Gegen den ehemal. Innenmin. Fall und den Petroleumkönig 
Doheny wurde wegen Beſtechung und Verheimlichung er⸗ 
Gate) Marinepetroleumbeſtände ein Verfahren eröffnet. 

adio. zta, 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe | 


Heerestechnif. Monatsſchrift für alle techn. Fragen des 
Reichsheeres. Nr. 11 (November): Die franzöſ. Nord⸗ 
manöver 1925. Illuſtration für das Thema der Umwand⸗ 
lung des Pferdezuges in Kraftzug. Gutes Funktionieren der 
Gasgeneratorwagen. — Dr. W.: Sprengwirkung auf Beton, 
Eiſenbeton und Eiſeneinlagen. Wiſſenſchaftl. Unterſuchg. der 
Sprengergebniſſe. — Dr.-Ing. Stadie: Die Berechnungen 
des wahren Bremsweges. — Landgräber: Neuere Me⸗ 
thoden zur Unterſuchung des Untergrundes. Bezeichnet die 
Rutengängerei als „eitel Humbug“, weiſt demgegenüber auf 
wiſſenſchaftliche Methoden nach den Lehren der Erdbeben⸗ 
forſchung und elektr. Leitfähigkeit des Geſteins. — Oberſt 
Blümner: Über den Wert der Feſſelballons. Ehren⸗ 
rettung des — heute — ſehr problemat. Beobachtungsmittels. 

Der Kraftzug in Wirtſchaft und Heer. Heft 5 (1. Nov.): 
Dipl.⸗Ing. Heßler: Was zeigt uns die Automobilausſtellg.? 
Wagentypen und Neuerungen. — Müller⸗ Neuhaus: 
Entwicklungstendenzen der Kraftwageninduſtrie. Das kon⸗ 
ſtruktive Moment hat Grenze gefunden und bewegt ſich zum 
fabritator. und ſchließlich in das organiſator. Aufgaben⸗ 
gebiet. — v. Szenaſy: Die Abfederung bei Lajtfahr- 
zeugen. — Meyer: Die Bereifung ſchwerer Fahrzeuge. 
Befürwortung des hochelaſtiſchen Reifens gegenüber den 
Rieſenluftreifen. — Dipl.-Ing. Buchholz: Der Hanſa⸗ 
Lloyd⸗Elektro-Laſtwagen für 100 km Aktionsradius. — 
Dtſch. Kampfwagen an der Weſtfront 1918. Gefechtsſchilde⸗ 
rung eines Kampfw. Kampfw.⸗Entwicklung 1926. 9. 

Der Aufſchwung der militäriſchen Fachpreſſe Italiens. 
„Kein Regierungschef hat bisher ſo inniges Verſtändnis 
für die Seele des Soldaten bewieſen, wie B. Muſſolini - 
Gott behüte den Förderer des Nationalſtolzes und des 
Glaubens an die Zukunft, den unerſchrockenen Führer des 
neuen Italien.“ — Mit ſolchen Worten der Dankbarkeit ge⸗ 
denkt die mil. Preſſe Italiens des Attentats vom 11. 9. gegen 
den Duce. Überall erſcheinen die Sätze und Schlagworte, 
die er in ſeinen Reden prägt: „Wir müſſen uns kriegstüchtig 
machen“ — „Ich ſehe die Nation in beſtändigem Kriegs⸗ 
zuſtand“ — „Die nächſten zehn Jahre werden für die 
Nation entſcheidend ſein“ — „Leben bedeutet für mich nicht, 
ſich ins Geſchick zu fügen“ — u. a. m. S 
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Das fefgiftifche Preſſeamt (Ufficio Stampa) ſorgt feiner- 
ſeits für die Überſchwemmung ganz Italiens mit gut unter⸗ 
richteten und ausgeſtatteten mil. Zeitſchriften zu billigſten 
Preiſen. So koſtet die Monatsſchrift „Esercito e Nazione“, 
die ſeit Anfang d. J. erſcheint, trotz beſter Ausſtattung 
jährlich nur 24 Lire = 4,15 GM. 

Beſondere Beachtung verdient eine weitere diesjährige 
Neuerſcheinung, die zweimal wöchentlich im Format 
der politiſchen Tageszeitungen herausgegebene „Le forze 
armate“ („Die bewaffnete Macht“). Im Titelbild ſtehen 
als Deviſe die Worte Muſſolinis: „Unſer Friede iſt am 
ſicherſten im Schatten unſerer Schwerter.“ Die Zeitung 
bringt alle wichtigen mil. Veränderungen, die Erörterung 
pol. und mil. Tagesfragen, techn. Mitteilungen, Perſonal⸗ 
nachrichten uſw.; den breiteſten Raum nehmen die Kriegs- 
geſchichte, die Pflege der Tradition, Erzählungen aus dem 
Leben der großen Söhne Italiens, ferner die Gebiete der 
Mil.⸗Pſychologie und der Mil.⸗Geographie ein. Die Auf⸗ 
ſätze ſind . kurz, treffend und ſachlich. Ihr 
Inhalt iſt auch für den Laien leicht verſtändlich und inter⸗ 
eſſant. So findet die neue Zeitung weiteſte Verbreitung und 
trägt zur Sammlung aller Nationalgeſinnten bei. — N 


Revue d'artillerie. 15. 8. 1926. — Oberſt Grouard: 
„Vom Luftwiderftand bei der Bewegung der Geſchoſſe.“ 
(Fortſ.) Behandelt kugelförmige Geſchoſſe, und zwar ton- 
zentriſche wie exzentriſche. — Maj. Morel: „Die automat. 
20 mm⸗Kanone von Becker,“ beſchreibt dieſes Geſchütz mit 
Munition und Zünder, wie wir es im Weltkriege bei einer 
Anzahl unſerer Flgz. verwandten, bemängelt das zu große 
Gewicht der ſich bewegenden Teile, das vom Schützen eine 
beträchtliche phyſ. Kraft fordert, wenn er mit zwei Händen 
direkt richten ſoll, und hebt beſonders die Empfindlichkeit 
des Zünders hervor, der ſchon beim Auftreffen auf eine 
Papierſcheibe ſcharf wurde. — Maj. Buchalet: „Die 
Verwendung der Artl. beim Angriff, wie ſie z. Z. in Frankr. 
u. in Otſchl. beabſichtigt ift.“ Folgendes fei hervorgehoben: 
In den franz. Vorſchriften wird im Gegenſatz zu den dtſch. 
der Angriff im Bewegungskrieg ſehr ſpärlich behandelt. 
Ser, fieht in der bei uns gebräuchlichen Zuteilung ſtärkerer 
Artl. an die Vorhut einen beſonderen Vorteil, deſſen ſich 
das franz. Reglement aus Furcht vor etwaigen Durchgehen 
der Vorhut begäbe. Die dtſch. Fernkampfartl. übernimmt 
außer den Aufgaben der ihr im übrigen ähnlichen Artl. 
„l’action d'ensemble“, auch die Artl. Bekämpfung (beim 
Franzoſen die Korpsartl.). Als eine dem dtiſch. Reglt. 
eigentümliche Maßnahme bezeichnet Verf. die Unterſtellung 
von Artl.⸗Teilen an Inf.⸗Truppenteile, wenn es beſondere 
Verhältniſſe, wie ſchlechte Beobachtung oder große Breiten⸗ 
ausdehnung erfordern. Der Franzoſe kennt dieſe Maß⸗ 
nahme nicht und hält es, auch wenn im dtſch. Reglt. ſolchen 
abgetrennten Artl.⸗Teilen befohlen ift, mit dem Artl.⸗ 
Führer Verbindung zu halten, in der Praxis für unmög⸗ 
lich, dieje Bttrn. rechtzeitig zu größeren gemeinſamen Muf- 
gaben heranzuziehen. Beim Angriff auf mehr oder weniger 
feſt ausgebaute Stellungen nähern ſich die beiden Reglts. 
mehr und mehr, da für folche Angriffe auch der Deutſche 
die Methodik des Franzoſen übernehmen muß. Für den 
Durchbruch einer ausgebauten Front hält Verf. die un⸗ 
unterbrochene Feuerwalze für das beſte und bedauert, daß 
in ſeinem Lande viele zu einzelnen Walzenſtücken und 
Feuerzuſammenfaſſungen auf nur einzelne Punkte zu 
neigen ſcheinen. Verf. möchte erreichen, daß beim Aus⸗ 
laufen der Walze die Artl. ſich nicht durch Zuteilung der 
Inf. zerſplittert, ſondern durch Beweglichkeit in jedem Ge⸗ 
lände, ſowohl der Geſchütze als der Mun.⸗Wagen, durch 
beſſere Verbindungen und Verbeſſerung der techn. Mittel 
für die Einrichtung der Artl. in neuen unbekannten 
Stellungen jederzeit genügende Artl. unter zentraler Rei- 
tung zur Hand ift, und erneuert feine Forderung auf Cin- 
führung leichter Feldhaub. — Troller: „Die autogene 
Schweißung im atomiſchen Waſſerſtoff.“ Das Verfahren 
geht bei über 4000“ Hitze vor fich und geſtattet regelmäßige 
und gute Schweißungen in bedeutend kürzerer Zeit, als die 
bisher üblichen Verfahren. — Maj. Vauthier: „Verſuch 
über die Einrichtung des Flakſchießens.“ Verf. will darauf 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 27 


1012 


hinaus, Flgz, nicht mit einer Bttr., ſondern gleichzeitig mit 
der ganzen Abtlg. zu beſchießen und verlangt dafür einen 
Feuerleitungsapparat, der erlaubt, den Bttrn. das Ziel zu 
bezeichnen und das Feuer der 3 Bttrn. zuſammenzufaſſen. 
Er bevorzugt anſcheinend ein indirektes Schießverfahren 
und unterſucht die Möglichkeiten, bei dieſem Verfahren die 
Parallaxe für die einzelnen Btten. zu berechnen und aus- 
zuſchalten. 5 Sch.⸗K. 


Revue d'artillerie. 15. 9. 1926. — Oberſt Grouard: 
„Vom Luftwiderſtand bei der Bewegung der ea 
ortſ.). Hiſtor. Entwicklung des Problems. — Maj. 
Schneider: „Verwendung der Grabenartl. (Minen- 
werfer). Der Munitionserſatz.“ Verf. berechnet die unge— 
heuren Munitionsmengen, die bei einer Div. Front von 
2km für 50 Minenwerfer im Stellungskriege erforderlich 
waren, und gibt ſehr ſchematiſch bis ins Einzelne an, wie 
der Mun. Erſatz zu geſtalten iſt. Intereſſant iſt die Er⸗ 
läuterung ſeiner Ausführungen aus Kriegserfahrungen, die 
der Verf. bei verſchiedenen Bttrn. im Kriege ſammeln 
konnte. — Maj. Camps: „Graph. Beſtimmung von Drei- 
ecken langer Form.“ Es handelt fih um ſchiefwinklige Drei- 
ecke mit einem ſehr ſpitzen Winkel, ſo daß die rein zeichne⸗ 
riſche Konſtruktion die Längen der den Winkel bildenden 
Seiten nicht mit genügender Genauigkeit gibt. Mit Hilfe 
einer Zeichnung und Tabelle werden die Werte ohne nen- 
nenswerte Fehler ermittelt. — Maj. Vauthier: „Ver⸗ 
ſuch über die Einrichtung des Flakſchießens.“ (Fortſ.) Verf. 
behandelt die bei den Schießverfahren e prakt. 
Fehler. Zunächſt den Fehler: 1. Im Raum, verurſacht 
durch ſchiefe Bettungen, nicht ſenkrecht geſtellte Apparate. 
Beim Vergleich der beiden Schießverfahren auf Grund der 
berechneten Fehler ergibt ſich eine leichte Überlegenheit für 
das direkte Verfahren, ſowohl in bezug auf Erhöhung wie 
Seite. 2. In der Zeit. Wird z. B. ein Schuß eine Sekunde 
ſpäter abgefeuert, als er nach der errechneten Stellung des 
Zieles hätte abgefeuert werden müſſen, ſo wird beim direkten 
Richten weitergerichtet und es entſteht ein kleinerer Fehler, 
als wenn wie beim indirekten Richten das Rohr unbeweg⸗ 
lich bleibt. Sodann gibt Berf. eine bemerkenswerte Me- 
thode, um den durch Übermittlung und Laden entſtehenden 
Kommandoverzug und die Grenzen ſeiner Anderungen zu 
beſtimmen. — „Entwicklung und Rolle der Artl. während 
und nach dem Weltkrieg.“ Ein Auszug aus einem Aufſatz 
aus den „Artilleriſt. Monatsheften“ von Jan. bis Juni 
1923. — Verſchiedene Mitteilungen: England: „Muni- 
tionsverbrauch der engl. Artl. während des Weltkrieges.“ 
Die Zuſammenſtellung zeigt, daß die bei uns feſtgeſetzten 
Munitionsraten für die Feldkanone ungefähr dem täglichen 
Verbrauch während des Krieges entſpricht, während die 
Rate von 125 Schuß für die ſchw. Artl. des Feldheeres um 
etwa 50 Schuß hinter dem Kriegsverbrauch ne 


The Cavalry Journal, Waſhington. April 1926. Maj. 
Gen. J. Harbow: „Der Anteil des Pferdes und des Maul- 
tiers an der nationalen Verteidigung.“ Das Auto hat 
Pferd und Maultier in den Städten verdrängt. Auf dem 
Lande ſind ſie unerſetzlich. Im Kriege kann manche Arbeit 
nur von Tieren geleiſtet werden. Deshalb iſt Zucht leiſtungs⸗ 
fähiger Reit⸗ und Zugtiere notwendig. In Wort und Bild 
wird gezeigt, wie auch ſogar in Frankr. manchmal die Ma⸗ 
ſchine verſagte, beim Stellungswechſel der Geſchütze und 

G., wie beim Vorbringen von Munition u. Verpflegung 
zur Front. Der Wert der Kav. wird dargelegt u. die Not⸗ 
wendigkeit, die Reitfertigkeit der Nation zu erhalten. — 
Ob. E. Baron Waldſtätten: „Gefecht bei Lawrow, 
26. bis 27. 10. 1914.“ Schilderung der erfolgreichen Ab⸗ 
wehrkämpfe der verft. öſterr. 4. K. T. Div. unter G. M. 
v. Berndt auf den Höhen von Palczynskie in der Schlacht 
bei Stary⸗Sambor u. Chyrow am Dujeſtr. — John 
Aſhton: „Ein Beſuch in Saumur.“ Eindrücke von der 
dortigen Kav. Schule. — Lt. F. W. Pride: „Die Grund⸗ 
ſätze des Krieges und ihre Anwendung uf kleine Rav. Ein⸗ 
heiten. Erklärung der Grundſätze u. Anführung von Bei⸗ 
ſpielen zur Erreichung des Kampfzweckes u. Löſung von 
Kampfaufgaben, ſowie Hinweiſe auf die Wichtigkeit klarer 
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Aufträge und Befehle. — Maj. Ch. e. Ellis: „Über die 
Beförderung von Ref. Offz.“ — J. Watſon Webb: 
„Polo⸗Reitkunſt.“ — Maj. Ch. L. Clifford: „Remon- 
tierung einer Garde-Truppe.“ Behandelt die Remontierung 
der nur zum Teil tatſächlich formierten Kav. der National- 
garde. Oblt. J. Hamilton: Überſetz. aus „Revue de 
Cav.” „Überraſchung u. Vernichtung eines dtſchn. Dragoner- 
zuges im Kampf zu Pferde.“ Mit echt franzöſ. Ruhmredig⸗ 
keit wird ein Gefecht zwiſchen einem Zuge 19. franzöſ. Chaſſ. 
(als Nachhut des franzöſ. II. Korps der 4. Armee) u. einem 
Zuge dtſchr. Dragoner am 3. 9. 14 bei Ville fur Tourbe, 
12 km nordweſtl. von Ste. Menehould, geſchildert. Nur 
ein dtſchr. Uffz. foll entkommen fein! Nachfragen haben bis 
jetzt noch kein dtſchs. Rgt. feſtſtellen können, das etwa in 
Frage käme. In Ermangelung größerer Attacken müſſen 
derartige kleine Begebenheiten herhalten, um die Attacken⸗ 
freudigkeit der maranan zu beweiſen. — Obrſtlt. L. 
rown jr.: „Armee⸗Polo 1925.“ — Es folgen Perſonal⸗ 
und Armeenachrichten, ſowie Berichte aus der mil. Fach⸗ 
preſſe. v. Poſeck. 
The Cavalry Journal. Washington, Juli 1926. Obrſtlt. 
W. A. Graham: „Die Geſchichte vom Little Bighorn.“ 
Beſchreibung der Vernichtung des 7. Rav. Rgts. unter Gen. 
G. A. Cuſter am 25. 6. 1876 durch die Sioux⸗Indianer. 
Gen. Cuſter hatte ſich im Sezeſſionskriege als glänzender 
Kav. Führer vielfach ausgezeichnet und es bis zum Kav. 
Div. Kdr. gebracht. Im Mai 1876 wurde er an die Spitze 
des 7. Kap. Rgts. geſtellt, um von Fort A. Lincoln aus 
gegen die Indianer in Gegend der Mündung des Bighorn- 
Fluſſes in den Pellowſtone zu Felde zu ziehen. Er und 
ſeine 225 Offz. und Mann ſtarke Kolonne wurden bis auf 
den letzten Mann vernichtet. Unkenntnis von der drei⸗ 
fachen Überlegenheit und der modernen Bewaffnung der 
Siour, ſowie zu weite Trennung der einzelnen Kolonnen 
voneinander ſcheinen die Urſache dieſer Niederlage geweſen 
zu ſein. — Capt. Colbern: „Die Verfolgung 
nach Jena.“ Schilderung der Kav. Napoleons u. der Zu⸗ 
ſammenfaſſung von 6 ſchw. Kav. Dion. u. 2 l. Rav. Brig., 
22 000 Reiter ſtark, unter Murat. Verwendung dieſes Kav. 
Korps vor u. während der Schlacht bei Jena u. bei der 
Verfolgung bis zur Kapitulation von Lübeck. Oblt. F. B. 
Butler: „Der chineſ. Pony.“ Die Vorzüge dieſes kleinen, 
ausdauernden, genügſamen mongol. Steppenpferdes werden 
aufgezählt, und ſeine Leiſtungen als Reit⸗, Jagd⸗, Renn⸗ 
u. Polopferd gerühmt. — Oberſt A. T. Hunter: „Wenn 
wir nur den Propheten Clauſewitz geleſen hätten.“ über]. 
aus „The Canadian Defence Quarterly“, von einem engl. 
Verfaſſer. Dieſer weiſt nach, daß die Operationen der 
tſchn. von den Inſpirationen Elauſewitz' ausgegangen 
ſeien. Dieſer habe ſchon 1830 den erſten Schlag gegen 
Frankr. ſtatt gegen Rußl. empfohlen, und den Plan des 
Einmarſches nach Belgien entworfen. Alle Pläne Moltkes 
von 1857 bis 1870 hätten mit dieſem Clauſewitzſchen Plan 
geliebäugelt. 1870 hätte Engl. den Kanarienvogel vor der 
Katze bewahrt. 1914 hätten fih die Dijchn. ftar? genug ge- 
fühlt, Engl. zu trotzen u. hätten nunmehr den alten Plan 
Schritt für Schritt durchgeführt. — Oberſt B. v. Adamo⸗ 
witſch: „Einige ruff. Rav. Attacken während des Großen 
Krieges. Attacken von Rgtrn. ſowie der ruff. 12. K. D. 1914 
gegen öſterr. Kav., je eine dtſch. u. ung. Bttr. u. 2 Attacken 
gegen eingegrabene Inf. werden geſchildert, u. dabei die 
Vorteile der Lanze betont. — Nach Beſchreibung eines 
„Dauerrittes in Dakota“ und eines „Jagdtrips nach den 
Philippinen“ folgen Briefe über die Genſtbs. Schule in 
Leavenworth“, Kanſas u. ein Aufſatz über „Das Brennen 
von Pferden“ ſowie „Armee- u. Literatur-Nachrichten“. 
v. Poſeck. 
Doina i Technika. Moskau. Mai— Aug. 1926. — 
Nr. 290/91: „Organiſation und Dienft der chem. Verteidi⸗ 
ung bei ne au I. Maßnahmen gegen chem, 
griffe der feindl. Luftflotte, II. gegen „giftige Wellen“. 
— Bantſchik: „Vorſchriften für die Handhabung des 


amerikan. asſchutzgerätes“ — Gasſchutzpatente. — 
). Remy: „Über Absorption chem. Nebel.“ Überſ. aus 
der „Ztſchr. für angewandte Chemie.“ — Auslandsnach⸗ 


richten über: chem. Induſtrie, Kriegschemie, friedensmäßige 
Z ? 
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Verwendung von Giftſtoffen, z. B. Bekämpfung von land- 
wirtſchaftlichen Schädlingen mit Hilfe von Flgz. uſw. — 
Nr. 292/93: Bedarf an techn. Perſonal bei der Mobil- 
machung; Erſatz von Spezialiſten. — Betrachtungen über 
Erdarbeiten. — Miniergerät in der franz. Armee. — 
Sprengarbeiten. — Sturmbrücken. — Verwendung von 
Maskierungsnebeln bei der Kav. — Franz. Vorſchrift für 
Scheinwerfer. — Truchatſchew: „Aufgaben der Bau- 
technik zur Verteidigung von Städten gegen feindl. Luft⸗ 
angriffe.“ (Schl.) — En-She: „Mehr Lehmbauten!“. — 
Nr. 294/95: Ausbildung der Funkertruppen der Roten 
Armee. — Verbindungsdienſt im Kriege 1920/21 in Syrien. 
Bearbeitet nach „Rev. d' Inf.“. — F. Faiwuſch: Ent- 
wicklung der dtſch. Verkehrstruppen im Weltkriege.“ — 
Fernſpr.⸗, Telegr.⸗, Radiogerät. — Kriegshunde. — Nr. 296. 
Takt. Verwendung der Luftwaffe. — Sokolow: „Takt. 
Auswertung der Luftaufnahmen.“ — Motorenkonſtruktionen. 
Stomann: „Die neueſten Errungenſchaften der Flug⸗ 
induſtrie.“ — Nobile: „Entwicklung des Luftſchiffbaues 
in Italien.“ (Überſ.) — Nr. 297. Michailow: „Grund⸗ 
lagen für die Ausbildung der altgedienten Radio⸗Tele⸗ 
graphiſten.“ — F.: „Die Verbindungsachſe.“ Betrachtungen 
über die Organiſation d. Nachrichtendienſtes im Bewegungs⸗ 
kriege. — Ljaimberg: „Fragen der Radiotelegraphie 
mit kurzen Wellen.“ — Brieftauben. — Meldehunde in der 
franz. Armee. — Nr. 298/99. Malyſchew: „Der 
Kriegsautomobildienſt in der dtſch. Armee.“ Nach der „Aus⸗ 
bild.⸗Vorſchr. f. d. Kraftfahrtruppen 1924“. — Segelſchlitten⸗ 
fahrt 1926. — Terlezki: „Mechaniſierung des Eiſen⸗ 
bahnbaues.“ (Schl.) — Nr. 300/301. Kremkow: 
„Syſtem der Schießausbild. b. d. Artl.“ — Smyſlowski: 
„Organiſation einer modernen Bttr.“ — Koslowski: 
„Charakteriſtik von Artl.-Geſchoſſen.“ — Balliſtik. — 
Nr. 302/303. Etappendienſt im Kriege der Sowjetmacht 
gegen Polen. — Pferdezug auf Feldbahnen. — Schiga⸗ 
lin: „Methoden für die Mobilmachung der Induſtrie.“ — 
Fedorow: „Frankreichs budgetmäßige Ausgaben für 
die Verteidigung 1926.“ — Speranski: „Beſoldung der 
Offiziere in Frankr. und in den Verein. Staaten.“ — 
Skerski: „Wer ſchuldet wem?“ Schulden der Somjet- 
union an die ehem. verbündeten Mächte. 93. 


Vojenské Rozhledy. Sept. 26. Obrſtlt.⸗Intendant H o Ld a: 
„Die Verpflegung der Armeen im Weltkriege.“ Beginn einer 
Reihe von Studien, welche folgende Armeen umfaſſen ſollen: 
franzöſ., ital., belg., engl., dtſch. u. öſt.-ung. Im vorliegenden 
Heft beginnt Verf. mit der franz. Armee: die allgemeine 
Verpflegungslage und jene der Armee, das Syſtem der 
„nationalen Verſorgung“, dann die Einzelheiten über die 
Verpflegungsartikel Getreide, Fleiſch, Wein ufw., ferner die 
einſchlägigen Vorſchriften und deren Anderungen im Kriege, 
endlich der ausübende Verpflegungsdienſt bei den Truppen. 
— Oblt. Souſedik: „Lichtſchall.“ Anregung, zur Er⸗ 
gänzung des Planmeß⸗ und des e ein 
kombiniertes Verfahren aus Licht- und Schallmeſſung in ver⸗ 
einfachter Form einzuführen. — Kpt. Kläſek: „Unfälle u. 
Sterblichkeit in der Wehrmacht 1921/22 und 1923/24.“ Ein⸗ 
gehende ſtatiſt. Abhandlung über dieſe Angelegenheiten 
innerhalb der tſchech.-flow. Armee u. Vergleiche mit fremden 
Armeen. — Am Schluſſe: a) die üblichen „Aufgaben der 
prakt. Ausbildung“. Diesmal: Verbindung u. Verbindungs⸗ 
dienſt in der Bttr.; Zuſammenwirken der Artl. in der Div. 
u. Brig., beim Rgt. u. Batl. b) Fragen aus dem mündl. 
Teile der Jahres-Aufnahmeprüfungen zur Kriegsſchule 
(organiſatoriſche, waffentechn., takt. u. ähnliche Fragen im 
Rahmen der tſchech flow. Reiterei, auf Grund konkreter takt. 
Lagen). — Der neue franz. Motorbetriebsſtoff. 
Der ruff. Chemiker Makhomin beſchäftigt fih in Frankr. 
ſchon ſeit längerer Zeit mit Verſuchen, Benzin durch einen 
neuen Betriebsſtoff zu erſetzen. Dieſer Stoff ſoll aus Roh⸗ 
materialien erzeugt werden, die fih in Frankr. vorfinden, 
um ſo vom Auslande unabhängig zu werden. Der Marine⸗ 
miniſter Leygues nahm ſich der Angelegenheit beſonders 
an. Ferner unterſtützte die Verſuche der Generalinſpekteur 
der franz. Artl., Gen. Maurin, Mitglied d. Oberſten Kriegs- 
rates. Der neue Betriebsſtoff wird aus Steinkohlenteer er⸗ 
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Der Betriebsſtoff Makhonin ift von nun ab bei der 
franz. Marine eingeführt. 54. 


Bellona. Warſchau, Aug. 1926. Oberſt Rowecki: „Der 
Entwicklungsgang der milit. Führer in Sowjetrußland.“ 
Die in der Genſtabsakademie urfprünglich verwendeten 
Lehrer waren ſelbſtverſtändlich durchweg ehem. zariſt. Offz. 
Von anderer Seite wurde aber ſofort verſucht die Ideen 
der ſogenannten „alten Kriegführung“ durch eine neue „rote 
Kriegführung“ zu erſetzen, aufgebaut auch hier auf den 
Grundlagen des Klaſſengeſetzes u. den Lehren von Marx 
u. Lenin. Es entſtand die „Geſellſchaft zur milit. Fort⸗ 
bildung“, die raſch in allen größeren Garniſonen ihre Zweig- 
ſtellen hatte, jo daß auch fon die höheren Führer ſtark 
mit ſolchen Elementen durchſetzt find. — Brig. Gen. Nar- 
but⸗Luczynſki: „Kurze Schilderung der erſten Offen⸗ 
ſive Hindenburgs auf Warſchau 1914. — Maj. Rut⸗ 
kowſki: „Beginn u. Verlauf des Entſatzes von Lemberg 
im Nov. 1918.“ Betrifft die Vertreibung ukrain. Kräfte, die 
vorübergehend von Lemberg Beſitz ergriffen hatten, durch 
die Polen. — Septemberheft. Maj. Hnilko: „Gen. Alois 
Friedrich Brühl als Erzieher des poln. Soldaten.“ Es iſt 
ein Sachſe, Sohn des erſten Staatsminiſters des Königs 
Auguſt III., der, in jungen Jahren zum Gen. der poln. 
Kronartl. ernannt, einen ganz hervorragenden Einfluß auf 
die Ausbildung der Artl. nimmt, indem er die neugegründete 
Artl. Schule, unterſtützt von einem hervorragenden Lehr— 
körper, muſtergültig ausbaut. Unter ſeiner Leitung werden 
die erſten Manöver in Polen abgehalten. — Lt. Kirch⸗ 
mayer: „Einige Aufgaben der reit. Artl.“ — Maj. 
Lenczowſki u. Hptm. Sadowſki: „Die polit. und 
wirtſchaftl. Lage Dtſchlds. vom milit. Standpunkte.“ Es 
wird dargeſtellt, daß Difchl. durch den Weltkrieg in der Er- 
reichung ſeiner wirtſchaftl. Pläne wohl gehemmt, aber nicht 
aufgehalten wurde, daß es dieſe, wenn auch mit anderen 
Mitteln neuerlich zu erreichen trachte. Seine nächſten Ziele 
ſeien Wiederherſtellung ſeiner öſtl. Grenzen, deren unge⸗ 
rechte Führung ſchon jetzt von Engl. u. den nord. Staaten 
anerkannt wird. Wenn auch augenblicklich Dtſchl. kaum in 
der Lage ſei, einen Krieg zu führen, ſo werde es alle ihm 
zur Verfügung ſtehenden Mittel, wie Völkerbund, Propa- 
ganda uſw. benutzen, um ſein Ziel zu erreichen. Auch 
müßte man ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
es einen unmöglichen Zuſtand bedeutet, 
Deutſchland allein dauernd unter Militär⸗ 
kontrolle zu belaſſen. Fällt diefe, dann wird fich 
feine europ. Lage ſehr raſch ändern. — Franz. Oberſt 
Berge: „Beiträge zur ſchulmäßigen Ausbildung kleiner 
Einheiten.“ — Oktober 1926. Maj. Hyc: „Der milit. 
Führer und ſeine Hilfsmittel.“ — Ehem. ruſſ. Gen. Si⸗ 
mansky: „Panik im Kriege“, III. Teil. Bringt inter⸗ 
eſſante Einzelheiten von Paniken bei den Italienern im 
Kriege 1866, dann aus dem Weltkriege. — Gen. Narbut 
Luczinsky: „Allgem. Überblick zur erſten Offenſive 
Hindenburgs gegen Warſchau 1914.“ (Fortſ.) — Lt. Kirch⸗ 
mayer: „Einige Aufgaben für reit. Artl.“ 8. 


Müſü Zinynas. 1926. Nr. 31. Gen. a. D. Radus Jen- 
kavicius: „Die Operationen von Lodz als klaſſiſches 
Beiſpiel des frontalen Durchbruchs.“ — Genlt. Griga⸗ 
navicius: „Artl.⸗Erkundung.“ — Kdt. K. Linke⸗ 


C ⁰¹wi dd d OOE NTE A T FEAE 
Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


vicius: „Erkundungsdienſt.“ — Oberſt d. R. Krauce- 
vicius: „Die Teilnahme von Tanks im Weltkriege.“ — 
Oberſt Zukas: „Umriß der militär. Erziehungskunſt.“ — 


Milit.-Ing. Reingardas: „Vorbereitung des  Artl.- 
Schießens.“ — Verwaltungsoffz. Miliaustas: „Die 
Schmierung von Geſchützen.“ — Überſicht über fremde 


Armeen. — Nr. 32 (Sept. / Okt.): „Novickis: „Die Ber- 
ſchiedenheit an Gewehrkonſtruktionen als Faktor der jetzigen 
Kriege.“ — Obrſtlt. Lanskoronskis: „Kavallerie.“ — 
Maj. Bernard: „Phyſiologie des Fußmarſches.“ — Lt. 
Kraunaitis: „Schw. M. G. und fahrbare M. G. bei der 
Kavallerie.“ — Maj. d. R. Linkevicius: „Erkundungs⸗ 
dienſt.“ (Schl.) — Oberſt d. R. Zukas: „Umriß der milit. 
Erziehungskunſt.“ (Fortſ.) — Obrſtlt. Acukas: „Die Er- 
zeugung der Lebensmittel.“ — Die „Dobkevicius-Flgzge.“ — 
Maj. Ruzankvas: „Die Forſchungen des milit.wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts der Tſchechoſlowakei.“ — Fremde 
rmeen. =tf=. 


Deutſcher Offizierbund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b.) 
Nr. 1: Germersheim-Landau. A, v. Tirpitz „Deutſche Dhn- 
machtspolitik im Weltkriege“ von Vizeadmiral a. D. Hopman. 
Die Reichswehr an der Jahreswende. Hofbaurat Geevers: 
Ref. Inf. Rgt. 208 vor Belgrad. Um die Reichswehr. Jn- 
veſtigation. Gen. d. Artl. Krafft v. Dellmenſingen: Aber- 
mals Marneſchlacht und linker Heeresflügel. Genit. v. Cra- 
mon; Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt! Obrſtlt. a. D. 
Winterſtein: Die „Ehrenrangliſte des ehem. dtſch. Heeres“. 
Maj. Rudolf Heye: Aus der ſozialen Arbeit des D. O. B. 
Obrſtlt. a. D. v. Auwers: Die Rechtſprechung des Reichsver⸗ 
ſorgungsgerichts. — Der Weg zur Freiheit. Nr. 1: 1919 bis 
1927. Eine Bilanz der Reviſionsbewegung gegen Ver— 
failles. Das dtſch.⸗öſterr. Schickſal und der Anfchluß in ge- 
ſchichtlicher Betrachtung. Zum Minderheitsproblem. Zur 
Reparations- und europäiſchen Wirtſchaftsfrage. — Völker- 
bundfragen. Nr. 13/14: Der Stand der Abrüftungsfrage. 
Souveränität der Staaten und Aufgaben des Völkerbundes. 
Der Völkerbund, die internationale geiſtige Zuſammenarbeit. 
Die Bekämpfung des Opiumhandels durch den Völkerbund. 
— Politiſche Wochenſchrift. Nr. 1: Dauerkriſe der Parteien. 
Bilanz der Ernährungspolitik. Frankreichs Überfremdung. 
Polens wahres Geſicht. — Welt und Wiſſen. Nr. 1: Das 
moderne Bühnenbild. Bei den Karmeliterinnen. Genaue 
Zeit. Die älteſten Menſchenfunde. Die Ananas, ihr Anbau 
und ihre Induſtrie. Der Menſch und ſein Arzt. — Kugel und 
Schrok. Nr. 1: Über die Schrotgarbe im freien Fluge. Jagd 
und Waffenſchein. Ein magnetelektriſches Geſchütz. Wie er⸗ 
ziele ich mehr Spiegeltreffer? e Waffenpro⸗ 
bleme. — Deutſches Kleinkaliberſchießen. Nr. 10: Schieß⸗ 
ſport zur Zeit Jahns. Kleinkaliberſchießſport und Jagd- 
ihug. Schießlehre. — Deutſches Adelsblakt. Nr. 1: 1926—27. 
Der Kampf Judas gegen die germaniſche Ehrauffaſſung. 
Gedanken über den Zuſammenſchluß. — Gewiſſen. Nr. 1: 
Landauer Lehren. England und Deutſchland. Die flämiſche 
Bewegung nach dem Kriege. — Diſch. Wochenſchau. Nr. 1: 
1926/27. Ein kurzer en von Erich Ludendorff. Geld- 
wahnſinn. Abſchaffung des Geldes. — Der Stahlhelm. Nr. 1: 
Stahlhelmpolitik — Parteipolittk. Bevölkerungs- und Sied⸗ 
lungspolitik. Italien auf dem Balkan. Luftrüſtung. Luft⸗ 
abrüſtung und wir. Jugend und Volksſport. — Der Schild. 
Nr. 52/53. 9. 


Verſchiedenes 


Zur Großen Armee gingen im Monat Dezember 1926 heim: 


Gerhard, Friedrich, Ch. Genmaj. a. D. Eingetr. 1877 
im Pi. B. 4, Obrſtlt. u. Kdr. d. Telegr. Batl. 3, Oberſt u. 
Inſpekteur d. 2. Inſp. d. Telegr. Truppen, 1913 Abſchied, 
1915—16 Inſpekteur d. Inſp. d. Eiſenb. Truppen, 1918 
Chef d. Bau⸗Dir. 2; 7 8. 12. in Jugenheim a. d. Bergſtr. 
Frhr. v. Gersdorf, Ernſt, Ch. Genmaj. a. D. Eingetr. 
1884 im Leib-Kür. R. 1, Maj. b. Stabe d. Drag. R. 4, 
1914 Kdr. d. R. J. R. 6, Oberſt u. Kreischef v. Neufchäteau, 
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1919 Kdr. d. Drag. R. 4, 1920 Abſchied; 7 20. 12. in Lüben 
(Schleſ.). Frhr. zu Inn⸗ und Knyphauſen, Wolfgang, 
Ch. Genmaj. a. D. Eingetr. 1886 im J. R. 55, Mitgl. d. 
Gew. Prüfg. Komm., Maj. im K. M., Obrſtlt. b. d. Feld- 
zeugmſtr., Inſp. d. Waffen b. d. Truppen, Oberſt u. Kdr. 
d. Füſ. R. 36, 1918 z. Disp. u. Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Ober⸗ 
hofen (Elſ.); F 9. 12. in Goslar a. Harz. Mv. Kleiſt, Paul, 
Ch. Genlt. a. D. Eingetr. 1864 als Port. Fähnr. im Leib⸗ 
Gr. R. 8, Batl. Kdr. u. etatsm. Stabsoffz. im 4. Garde⸗ 
R. z. F., Oberſt u. Kdr. d. Leib-Gr. R. 8, Genmaj. u. Kdr. 
d. 22. Inf. Brig, 1903 3. Disp.; 7 26. 12 in Potsdam. 
o. Kurowski, Eberhard, Ch. Gen. d. Inf. a. D. 1872 als 
Sek. Lt. zum Königs⸗Gr. R. 7, Genſtb., Batl. Kdr. im Gren. 
R. 7, Chef d. Genſtbs. d. V. A. K., 1903 Oberſt u. Kdr. 
d. J. R. 94, Genmaj. u. Kdr. d. 44. Inf. Brig., 1909—12 
Genlt. u. Kdr. d. 27. (2. K. Württ.) Div., z. Diſp., 1914—15 
Kdr. d. 15. Ref. Div., Char. als Gen. d. Inf.; + 15. 12. in 
Bad Warmbrunn. wv. Ohneſorge, Feodor, Ch. Genmaj. 
a. D. 1891 als Sek. Lt. zum 2. Garde-Felda. R., 1912 
Lehrer an d. Felda. Schieß-Sch., 1917 Maj. u. Kdr. d. 
Felda. R. 5, 1920 Obrſtlt. Rw. Artl. R. 1, 1923 Oberſt b. 
Rw. Arti. Führ. 3, 1925 Abſchied; F 8. 12. in Berlin- 
Dahlem. v. Schönberg, Walter, Genmaj. a. D. Eingetr. 
1882 im J. R. 94, Adj. d. 34. Inf. Brig., Komp. Chef im 
IT. See⸗Batl., Maj. u. Adj. d. 5. Div., Batl. Kdr. im Gr. 
R. 3, Obrſtlt. b. Stb. d. Anhalt. J. R. 93, Oberſt u. Kdr. d. 
Füſ. R. 39, Kdr. d. 11. Ref. Inf. Brig. u. d. 229. Inf. Brig., 
Genmaj. u. Kdr. d. 33. Inf. Div., 1919 z. Disp.; f 23. 12. 
in Bückeburg. v. Stocken, Leo, Genlt. a. D. 1881 als 
Sek. Lt. zum J. R. 98, im Genſtb., Batl. Kdr. im Leib⸗ 
Gr. R. 8, zum Stb. d. Ngts., Oberſt u. Chef d. Genſtb. d. 
III. A. K., Kdr. d. J. R. 94, Genmaj. u. Kdr. d. 49. Inf. 
Brig., Chef d. Genſtb. d. IV. A. K., Kdr. d. 81. Inf. Div. u. 
d. 10. Ldw. Div., Genlt. u. Kdr. d. 4. Erſatz⸗Div., 1918 z. 
Disp.; + 22. 12. in Berlin. v. Wachter, Friedrich, Ch. 
Genmaj. a. D. Eingetr. 1875 im Gr. Hejj. J. R. 118, 
Eiſenb. Linien⸗Komm. in Frankfurt a. M., 1912 Oberſt, 
1913 Abſchied, 1914 ftellv. Kdr. d. Ldw. Bez. I Darmſtadt, 
1915 Linien-Kdt. in Straßburg (Elſ.); F 8. 12. in Darmſtadt. 
Nachtrag: 

Engelmann, Adolph, Genmaj. a. D. Eingetr. 1860 im 
22. komb. J. R. (62. J. R.), Batl. Kdr. im J. R. 27, Obrſtlt. 
b. Stb. d. Füſ. R. 39, Oberſt u. Kdr. d. J. R. 63, Genmaj. 
u. Kdr. d. 13. Inf. Brig, 1899 z. Disp.; f im Novbr. in 
Heriſchdorf, Kr. Hirſchberg. H. 


Ein merkwürdiges Anfhauungsmittel*). In der „Illuſtr. 
Reichsbanner-Zeitung“ Nr. 51 befindet fih die Wiedergabe 
einer Photographie „Schüler beim Bau eines Handpuppen- 
theaters“ mit dem Hinweiſe, daß dieſe Aufnahme in einer 
Schule gemacht wurde, in der dieſe Reichsbannerzeitung bei 
Gelegenheit als erd- und kulturkundliches Anſchauungsmittel 
benutzt wird. 

Wir möchten dem Herrn Kultusminiſter zur Einführung 
dieſes merkwürdigen „Anſchauungs“-Mittels beglückwünſchen. 
Iſt es nicht jön, wenn man ſchon bei den Schulkindern die 
Staatsautorität untergräbt und ihnen aus dem Anſchauungs⸗ 
mittel „Illuſtr. Reichsbanner⸗Zeitung“ Nr. 50 3. B. folgende 
„Geſchichten aus der Reichswehr“ vorlieſt: 

Ein „Geiſteskranker“ wird ins Lazarett befördert. Der 
dienſttuende Arzt iſt abweſend; die Sanitäter ſuchen ihn zu 
beruhigen, der immerzu ſchreit: „Der Oberſt hat den Größen⸗ 
wahn! Der Hauptmann iſt ein Mauldreſcher! Der Adju⸗ 
tant ift ein Schürzenjäger! Sämtliche Offiziere ſch .... in 
die Buxen, wenn fie hören: Seeckt kommtle Der Feldwebel 
hat den Verſtand in ſeinem Schnauzbart! Alle Militärärzte 
ſind Geſundbeter!“ 

Gerade war der Oberſtabsarzt eingetreten und hatte alles 
gehört. Der Sanitäter meldete: „Der Mann phantafiert, 
ift geiſteskrankverdächtig!“ 

„J wol“ antwortet der Stabsarzt mit ſcharfem Lächeln, 
»der Mann iſt vollſtändig normal!“ — 


) „Kyffhäuſer“ 1926, Nr. 52. 
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Dieſer geſchmackvolle „Witz“ iſt nur ſo zu verſtehen, daß 
nach Auffaſſung eines normalen Menſchen das Offizierkorps 
der Reichswehr ſich zum großen Teil nur aus Schürzen⸗ 
jägern, Mauldreſchern, Größenwahnſinnigen und Angſthaſen 
zuſammenſetzt. 

Noch ſchlimmer iſt die Gemeinheit der zweiten „Geſchichte“, 
durch die zum Ausdruck gebracht wird, daß das Reichswehr⸗ 
miniſterium nur aus Idioten beſtehe. Sie lautet: 

Vor dem Reichswehrminiſterium war's. Es iſt wieder 
irgendetwas „los“. Einer ſchreit, indem er auf die (nicht 
vom Geiſteslicht) erhellten Fenſter weiſt: „Da drinnen ſitzen 
lauter Idioten!“ — Verhaftung. Protokoll. Prozeß. Ur- 
teil: Vier Jahre Gefängnis. 

Als der Verteidiger feſtſtellt, daß die Behauptung, „im 
Reichswehrminiſterium figen lauter Idioten“, eine Ehren- 
beleidigung ſei, für die vier Jahre Strafe zu hoch eh 
brüllt der Staatsanwalt los: „Unerhört! Das iſt keine 
mae ng Das iſt Verrat militäriſcher Geheim— 
niſſe.“ — 

So muß es ſein, dann können wir auf unſere Zukunft 
bauen! 


Deulſche in den Fremdenlegionen. Kürzlich berichteten 
wir über die Verurteilung von 12 Deutſchen vor dem ſpan. 
Kriegsgericht von Melilla. Hierzu ſchreibt man uns: 

Vor 1 bis 2 Monaten fand in Melilla eine Verurteilung 
von 4 deutſchen Legionären wegen „Deſertion mit Waffen“ 
ſtatt, wobei die Angeklagten zu je 16 Jahren Feſtung ver- 
urteilt wurden. Die ungewöhnliche Höhe der Strafe wird 
damit erklärt, daß die Betreffenden mit Waffen deſertierten. 
Wären ſie ohne Waffen geflohen, ſo wären ſie angeblich nur 
mit 4 Jahren Nachdienen beſtraft worden. Sie wurden 
an der franzöſiſchen Grenze abgefaßt. Das ihnen zugebilligte 
Recht der Berufung an General Primo de Rivera wurde 
ihnen genommen, weil einer von ihnen verſucht hatte, 
einen Brief an die Deutſche Geſandtſchaft 
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abzuſenden, welcher abgefangen wurde. Einer der Ver⸗ 
urteilten iſt ein gebildeter ehem. preußiſcher Offizier, gegen 
den noch weitere Verhandlungen ſchweben. Von der er- 
littenen Unterſuchungshaft von über zwei 
Jahren wurde der größte Teil auf das Strafmaß an- 
gerechnet. 

Außerdem ſollen eine Anzahl Deutſcher, die ſich in Melilla 
auf Feſtung befinden, demnächſt abgeurteilt werden, weil ſie 
angeblich verſucht hätten, das ſpaniſche Truppenlager Ben 
Tieb in die Luft zu ſprengen. Dieſe Landsleute dürften 
fich en 12 Deutſchen, von denen wir berichtet hatten, iden- 
ti ein. 

Wir bringen dieſe Tatſachen, um die oft wiederholte 
Warnung vor dem Eintritt in Fremden⸗ 
legionen gehörig zu unterſtreichen. 20. 


Ehrenmal für die gefallenen Kadetten. Für April 1927 ift 
die Einweihung einer Gedenktafel in der Kirche der ehem. 
H. K. A. nebſt Niederlegung eines „goldenen Buches“, das 
die Namen der 3000 Gefallenen enthält, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Alle ehem. Kadetten und Angehörigen der Ge⸗ 
fallenen werden gebeten, beizuſteuern. Auch die kleinſte 
Gabe iſt willkommen. Wenn jeder nur 1 M. zahlen würde, 
ſo wäre die Herſtellung geſichert. Spenden werden erbeten 
auf Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 396 76 für „Reichsbund ehem. 
Kadetten“, Bundesleitung, „Denkmalsfonds“. — Werbt von 
Mund zu Mund! Tretet dem Reichsbund bei (Berlin W 9, 
Potsdamer Str. 22 B III). Viele ehem. Kadetten, beſonders 
die älteren Jahrgänge, fehlen uns noch. Beweiſt, daß der 
alte Kadettengeiſt uns noch eint! Die Bundesleitung. 


Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu Fönnen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

2. Gren. R., Nr. 3. F. R. 14, Nr. 27, Füs. 40, Nr. 10, F. N. 67, Nr. 10 
J. R. 68, Nr 1. J. R. 75, Nr. 12, J. R. 77, Nr. 37 u. 38, J. R. 78, ur. 1, 
J. R. 99, (Einladung zur Hauptverſ), J. R. 114 (Der Seehaſe), Nr. 3 
J. R. 145 (Der Königsinfanteriſt) Nr 4 J. R. 163, O. V., Nr. 1 J. R. 163, 


Nr 17 Felda. 47, Nr. 16 Die leichte Artillerie, Nr. 1. Die Schwere 


Artillerie, Nr. 10, Nachrichtenbl. d. Ldoverbd. „Nordmark“ d. Waffenr. 
d. Schw. Aril, Nr. 22 Fußa. 2. u. 17 (Hluderſinbläuer), Nr. 1, Trag. 
Prinz Karl, Mr 26, Train⸗Abt. 7, Nr. 1. „Der Blaue Kragen“, Nr. 1, 
Mitteil. d. Fenerwerksperſ., Nr. 1. Matroſen⸗Rgt. 3, Nr 13. T. B 7, 
am PA „Mein Kamerad“, Nr. 1, „Kyffyäuſer“, Nr. 1, Oſterr. Wehrztg., 
Nr. 53 u. 1. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammen kunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. Montag; Di. Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. = Donner- 

tag; Fr. = Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sutg. = Sonntag; — abd. = 

abends; Low. Kat. = Landmwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. Natlonaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

IX. A. K.: Offz. u. obere Beamte, die beim mob. Genkdo. IX. A. Ks. von 
1914—1917 waren oder in direkter Beziehung u ihm ftanden (Stäbe, 
Korpstruppen) wollen ihre Anſchriften an beritleutnant Mende, 
Berlin W10, Lützowufer 11, fenden. 

76. Rei, Div.: Frantfurt a. M., letzt. Do., 8,30 abds., Alemanniakeller. 

78. Rej. Div.: Hannover 5. u. 6. 3., Grundſteinleg. d. Ehrenmals. 

4. Garde⸗R. 3. F.: Berlin, 24. 1., 7 abds., Bundesberanſtaltung, Vortrag, 
Berl Konzerthaus, Mauerur. 82. 3 

Gren, R. 2:. Berlin, 26, 1., 7 abds., Bierabd., Eſſen, Natl. Kl. (Oberſtlt. 
v. Jachmann, Berlin NW52, Rathenower Str. 3.) 

Gren. R. 3: Berlin, 27,1: 7 abds Zuſammentunft, Hotel Aſtoria. Harden- 
bergſtr. 15. (Maj. a. D. Heine, Berlin-Fıiedenau, Taunusſtr. 18.) 

Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di, 8 abds. Krgr. V. H. 

R. J. R. 10, D. B.: Breslau, 4. Do., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

J. R. 10: Görlitz, 7.—9. 5., Stiftungsfeſt. (Oberſtlt. Hartmann, Görlitz, 
Vittortaſtr. 3.) 

J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am folg. Mo., 8 abds., 
Siechen, Behrenſtr. R. J. R. 21 u. Sdw. J. R. 9 willkommen. (Hptm. 
a. D. b. Seemen, Berlin⸗Wilmersdorf, Homburger Str. 2.) 

J. R. 25. Berlin, 23., 8 abds, Ww. Kai. 

J. R. 25: Berlin, 25., 8.30 abds, Ldw. Kal. 

J. R. 26: Magdeburg, 7. u. 8. 5., Rgis. Tag. 

J. R. 29 u. 60: Berlin, 19. 1., 8 abd3. gemeinſ. Eſſen, Ldw. Kaf. (Oberſtlt. 
a. D. doachimt, Berlin W30, Martin⸗Luther⸗Str. 18 11.) 

J. R. 30: Berlin. 3. Fr. 8 abds. rdw: Kaf. — München, 30. 8 abds., 
Hotel Schottenhammel, zuſammen mit J. R. 173 u. 4. bayr. J. R. 

J. R. 41: Berlin, 2. Di. 8 abds., „Netielbeck“, Kleiſtſtr 18. 

J. R. 51: Bre lau, 22. 1., 8 abds., Gef. Abd. (Oblt. Langguth, Breslau 13, 
Reichspräſ. Pl. 20.) 

J. R. 53: Berlin, letzt. Do., 7,30 abdE,, Karl Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 


J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7 30 abds., Natl, Kl. — Hannover, 1. Mi., 
8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 61: Berlin, 23. 1., 8 abds. gemeinſ. Eſſen, Tw. Raf. (Maj. a. D. 
Reiß, Lichterfelde, Steglitzer Str. 28.) 

J. R. 65: Köln, 16. 5., Ginmweth. d. Ehrenmals. 

J. R. 67: Elberfeld oder Eſſen, Rgts. Tag. 

J. N. 72: Berlin, letzt. Fr. 7,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 70: Berlin, Rgts. Abd. viertelf nach näh. Bekanntgabe. 

J. N. 81: Berlin, letzt. Mi, 8,15 abds. Nettelbeck, Nettelbeck⸗, Ecke Kleiſtſtr. 

wu 175 De Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Reit. Küchenmeiſter, Wismarſche 
Straße — 

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 118: Berlin, letzt. Fr., Stechen, Behrenſtr. 24. 

J. R. 126: Stuttgart, letzt. Snbd., g abds., Standort⸗Offz. Heim (Gr. Inf. Kaſ.). 

J. R. 144: Berlin, 2. 3., 8 abds. Gen. Verf., Low. Kaf. 

J. R. 153: Berlin, 19. 2., 7 abds, gemeinf. Eſſen Klub „Gau Kurmark“, 
Voßſtr. 12. (Hptm a D v. Buſſe, Altenburg, Lindenausſtr. 24.) 

J. R. 173: Köln, jed. Subd., 8 abds. Keulen, Venloer Str. 221. (Otters⸗ 

bach Köln⸗Holweide, Ringenſtr. 23.) 

R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke. 

R. J. R. 219: Berlin, 20. 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

N. F. dt. 253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniateller, Hauptwache. 

N. J. R. 266: Hamburg. 4. Mo., Ww. Kaf., 9 18. 

Sdw. J. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhoffplatz. 

Drag. R. 1: Königsberg 19, 2., Zufammentunft, Königshalle. 

Ferda. R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felix 

` otop, Berlin SW68, Simeonſtr. 25.) 

Felda. R. 35: Berlin, 19. 2., Stiftungsfeſt, Natl. Kl. 

gelda- R. 66: Berlin 3. Do., 8,30 abds., Ldw. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswirtſchaft. 

Felda. R. 79: Berlin, viertelj. nach bef. Ankündigung. 

Felda. R. 243: Hamburg, 27., 8 abds. Ecke Bergſtr. u. Plan. 

Fuß. R. 18: Erfurt, 21. 5., Rgts. Appell. (Hpim. a. D. Fritz Müller, 
Kaſſel. Hertulesſtr. 33.) 

Buße. R. 20: Hamburg, 20. 8 abds., Low. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

Wafſenring der ſchweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mts., 
8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaliſtr. 12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds., 
mit Damen, Auguſtiner, Roter Saal. 

we F. Dim Korps: Berlin, 19, 1., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrich⸗ 

raße f 

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr., 8 abds., Ldw. Rai., 2. Niſche rechts. 

Eiſenbahntruppen: Dortmund, jed, Fr., 9 abds., Krone am Markt. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds. Löwenbräu 
5 0 1. Stot, Nollendorfplatz). Leipzig, 20., 8 abds., Kafino, Dittrich- 
ring 42. 

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim. Oſtwall 22. 

Offiziere der Kaiſerl. Schutztruppe für Deutſch⸗Südweſta frita e. V.: 
Sonntag, 30. Januar, 6 abds. im Hoel Prinz Albrecht, Berlin, Prinz⸗ 
Albrecht Str. 9, Gen. Verf. Anſchl. 8 abds. gemeinſ. Abendeſſen mit 
Mufit. Verbindliche Anſagen zum Eſſen bis ſpäteſtens 25. Januar an 
den Schriftführer. Maj. a. D. Grabau, Berlin⸗ Wilmersdorf, Helmſtedter 
Straße 24 (Tel. Pfalzburg 3324). 

Die Reichsgründungsfeier der Vaterländiſchen Verbände findet am 
18. Januar 1927, 8 gods. in den sammerjälen, Teltower Sir. 1—4 
(Untergrundbahnh. Belle-Alliance⸗Str.) ſtatt. Muſik wird ausgeführt 
von der Kapelle des Obermuſttm. König. Feſtrege D. Ed. Stadler. 
Untoſtenbeitrag von M. 0,40 wird am Eingang erhoben. 9. 

eee 


Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Berlobungen: Bogislav v. Köller, Dipl⸗Ing., mit Frl. Brigitte Koeppel 
(Eberswalde). — Dr. Günther Bens Lt. a. D., mit Frl. Erna Sandmann 
(Breslau). — Elgar v. Randow, Attachée, mit Frl. Erika Stölte (Berlin). 
— Georg Ludwig Frhr. v. Müller, Lt. a. D. mit Fel. Erita Luiſe v. Aſſe⸗ 
burg (Dresden) — A ton v. Detten. Lt. im 3 (Pr.) Reit. R. mit Frl. 
Eleonore v. Heinz (Rathenow) — Anton v. Kroſigk, Obit. a. D., mit Frl. 
Luiſe Henriette v. Heydebreck (Markowice). — Horft v. Hartmann, Gend. 
Maj, mit Frl. Friederite v. Stülpuagel (Radebeul). — Schmidtte, Lt. im 
1. (Pr.) J. R., mit Frl. Felicitas Aſchmann (Königsberg t. Pr.). — Walter 
e Ritt. im 2. (Pr.) Reit. R., mit Frl. Anita Freiin v. Kleydorff 

erlin). 

Verbindungen: Karl v. Dewitz gen. v. Krebs, Hptm. im 9. (Pr.) J. R., 
u. Frau Erita geb. v. Bauer (Potsdam). — Franz Frhr. v. Rigal⸗Grunland 
u. Frau Hertha, geb. Späth (Godesberg a. Rh.). — Günther v. Bornſtedt 
u. Frau Lonny, geb. v. Aſchoff (Magdeburg). 5 

Geburten: Sohn) Johann Stegfried d. Buch, Hptm. a. D. (Stolpe 
a. d. Od.). — Graf Mar von Galen (Schl. Corvey) — Wilhelm d Günther- 
Erneſtgrün, Lt a. D. (München). — (Tochter) Richard b. Braunſchweig, 
Lt a. D. (Gr. Podel. — Hanscarl v. Bofe, Maj. a. D. (Nennhauſen, Weft- 
havelland). — Carl Frhr. v Funck Landrat Bamberg . Max v. Schmeling 
Gr. Möllen). — Karl Müller, Maj. a. D. (Berlin). — Erich Barfurth, 

ittm. a. D. (Plaue, Sa.). 

Todesfälle: Auguft v. Simſon Geh, Juſttzrat (Berlin). — Frau Alice 
v. Keudell geb. Reichsgräfin v Arco (München). — Robert Hillig, Ritim. 
a. D (Braunſchweig). — Frau Muriel Fürſtin Münſter v. Dernebur: 
(Derneburg). — Paul v. Kleiſt. Gen. Lt. Erz. (Potsdam). — Dr. Adol! 
b. wriesheim⸗Kalübbe (Kalübbe). — Frau Vera v. Ammon, geb. v. Stangen 
er — Paul Hoefft, Pol. Oberſt a. D. — rartivig v. Engel, Reg 

at (Wiesbaden). — Paul Seyffardt, Kptlt. (Berlin). — Dr. Conrad 
Lamprecht, Sahi. Geh. x ofrat (Waldenburg, Sa.). — Rainer Maria Kilte, 
Shrii ft. (Carlsgaus b. Brunshaupten. Y — Chr. Jürgenſen, Kpt. 
Hamburg). — Frau Eltſe v. Treitſchte, ge en N — Frau 

räfin Barbara zu Stolberg⸗Wernigerode, geb. mzeifin v. Bourbon- 
Siztlien (Peterswaldau). — Karl v, Apell Maj. a D. (Walfum). — Mar 
Hader, Maj. a. D. — Carl Auguft N ES Maj. a. D. — Eber- 
hard v. Kurowski, Gen. d. Inf. a. D. (Bad armbrunn). 9. 
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Die glückliche Geburt eines gefunden Töchterchens zeigen ) 
in dantbarer Freude an 


Otto Willigmann, 
Oberleutnant und Adjutant im 1. (Pr.) Infanterie⸗Regiment, 
Roſemarie Willigmann, 
geb. Stößel v. der Heyde. 


Königsberg i. Pr., 6. Januar 1927, 
Mozartſtraße 41. 


IS 


Krankheit 


Herr Oberſt a. D. Verch. 


Derſelbe hat von Anfang Dezember 1919 bis Anfang Fe- 
bruar 1923 als erſter Kommandeur an der Spitze des 1. (Preuß.) 
Pionier⸗Bataillons geſtanden. Seine Verdienſte um die Bildung 
des Bataillons find beſonders groß. Er hat mit energiſcher Hand 
die Truppe zuſammengeſchweißt, feſte Manneszucht und Ausbildung 
gefördert. Dabei war er in unermüdlicher Fürſorge um das Wohl 


| Am 6. Januar 1927 verſtarb in Königsberg i. Pr. nach kurzer 


ſeiner Untergebenen bemüht. Sein Wohlwollen und ſeine Güte, 
ſeine vornehme Geſinnung und edler Charakter werden unvergeſſen 
bleiben. 

Das Bataillon wird ſeinem erſten Kommandeur Treue und 
Liebe über das Grab hinaus bewahren und ſein Andenken in 
hohen Ehren halten. 


Im Namen des 1. (Preuß.) Pionier⸗Bataillons: 


Lindemann, 
Oberſtleutnant und Kommandeur. 


WANDERER 


DAS FAHRRAD GEDIEGENSTER QUALITÄT 
7 


Deliner & Hüser, Braunschweig 
Hel dter Straße 53 Fernsprecher 1481 


g 
Kostenlose Beratung 


HAHN 
22 


eee eee 
erieder Preislage 
Gefl. Anfragen erbeten 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul-u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustriz 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 
der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 


= a 


Rundsende-Verkehr 


Teilnehmer gesucht 
Alben, Lupen, Pinzetten 


Reichhaltige Auswahlen en 
Prospekte kostenfrei Fahnen, 
i í h er 
ahnen- 
1 eutsche schürpen, Ordensdekorationen, 
Brielmarken-Handels-A.-6. Stickereien aller Art. _ 
früher: 


Suchsitute, 
erſtkl. prima Papiere, 6jähr., 1.70, 
vereidet fromm. guter Springer, 
komplett geritten. Preis 1800 Ml 
Berlin, Schumannſtr. 5. Franz. 


Briefmarken-Verwertungsstelle 
des Deutschen Offizier-Bundes 
Berlin, Potsdamer Str.22h 


Zwanzig Gruppenaufgaben. 


Sür die Ausbildung. 


Die Einzelgefechtsausbildung des Schützen. Mit 


praktiſchen Beiſpielen und Skizzen im Text. Von Haupt⸗ 
mann v. Frantzius. M. 2,.—. 

In anregender Darſtellung werden Geländekunde, die 
verſchiedenen Arten der Schützenentwicklung, die Waffen ⸗ 
handhabung und verwendung und die Feuerausnutzung 
im Kampf, Erdarbeiten, Tarnung, Melderdienſt, Marich- 
ſicherung und Patrouillendienſt beſprochen und durch höchſt 
wertvolle praktiſche Beiſpiele und Skizzen veranſchaulicht. 

(Militär⸗Wochenblatt.) 


Die Gruppe. Die Ausbildung der Infanteriegruppe im 


Gefecht an Beiſpielen auf Grund der Kriegserfahrungen. 
Von Major Rühle v. Liltenſtern. Vierte, durchgeſehene 
Auflage. Mit 15 Textſkitzzen. M. 2.—, bei Abnahme von 
10 Expl. M. 1,80, von 50 Expl. ab M. 1,65. 

Eine äußerſt lehrreiche Beiſpielſammlung für die erſte 
Ausbildung in der Gruppe. Unter Berückſichtigung aller 
modernen Kampffaktoren erſchöpfen die Beiſpiele 
nahezu alle Angriffsaufgaben, die die Gruppe treffen 
können. Jeder Zug⸗ und Kompanieführer findet viele 
Anregungen für praktiſche Anlagen der Übungen. 


Praktiſche Winke für 
Führer, Unterführer und Schützen der Infanterie. Von 
Hauptmann v. Frantzius. Zweite Auflage. Mit drei 
Skizzen im Text. M. 1,20. 

Das tägliche Brot neuzeitlicher Gefechtsausbildung wird 
hier geboten. Die Führer, die Gruppen ausbilden und 
befichtigen, finden wertvolle Anregungen und praktiſche 
Hinweiſe, Gruppenführer und ſolche, die es werden wollen, 
können ſich ſelbſt aufs beſte weiterbilden, jeder Schütze lernt, 
wie er fih im Rahmen der kleinſten, der Haupikampfeinheit 
der Infanterie zu verhalten hat. 


Verlag von E. 5. Mittler & Sohn, Berlin 368 
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Singer Nähmafchinenfabrik Wittenberge Bez. Potsdam 
Cine Produktionsftätte deutfceher Arbeit und deutfchen Fleißes 


= 9 


tbewährter Güte 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile x Nadeln * Öl + Garne x Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Toltowor trage 4 a8 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Filiale: Berlin W35, Kurfürstenstraße 46 


_Wohnungsvermittlung 
Ugu Transportgesellschalt 
vorm. Gondrand 8 Mangilim.h.H. 


NN 5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möheltransport u. Wohnungstausch 


Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin - Friedenau, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäktsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 
Möbeltransporte 


Lagerung 
Wohnungstausch 


Berlin: 


Kopania &Co. 


r rlin-Steglit 
Bergstraßs91 Tel.: Negl. 4040/42 


Spezialhays für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Cassel: 
Broeckelmann sen. 
& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Wohnungstausch und 
Möbeltransport 


Edmund e 


transport 


Franzkowiak % 


0 bewahrung 
= Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Hermann & Ruiser 


Berlin SO 26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40x45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M. 10,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


* 


ELTRANSp 
wB oer 
FEINSTE REFRRENZEN 
PFUTZE:: 

GmbH. 
DRESDEN-A.5 


WALTHERSTRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


Wonnungsinus‘" 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Huh leber TEE 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SWö6g, Kochſtraße 6871. 


